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Poinceareée
Wenn man den Meldungen neutraler Blätter Glauben

ten darf, hat nunmehr auch für die Präſidentenherrlich-
t Poincarés das letzte Stündlein geſchlagen. Briand und
Welcaſſe, Asquith und Grey, Goremykin und Sſaſonow,

u die lange, lange Reihe der miniſteriellen Halb und
Mertelgötter. Es iſt ein trauriger Schattenzug, den der
ſrieg in den Hades gezwungen hat. Und zu all den mehr
er minder bedeutenden Regiſſeuren des großen Völker-

dramas nun auch einer der Hauptverantwortlichen: das
herhaupt der franzöſiſchen Republik, Raimond Poincars.

Hbzwar im Augenblick eine Beſtätigung über ſeine
Intsmüdigkeit noch nicht vorliegt, iſt ihre ſtarke innere
wahrſcheinlichkeit auf Grund der Vorgänge der letzten
Vochen ſicherlich nicht zu verkennen. Ueber ein Zuviel an
Volkstümlichkeit hatte ſich der Präſident ſeit ſeiner kopfloſen
Nucht nach Bordeaux im Auguſt 1914 ja ohnehin nicht zu
Ptlagen, und die Fehlſchläge an den Fronten haben ſeit
m ein übriges getan, ſeine Stellung in der öffentlichen
einung zu erſchüttern. Den eigentlichen Anſtoß zur
Präſidentenkriſis haben jedoch zweiſellos die Enthüllungen
e Reichskanzlers über den ruſſiſch-franzöſiſchen Geheim-
mdvertrag des Februar dieſes Jahres gegeben, der von
wincars ohne Wiſſen des Kabinetts, alſo unter offen-
mdigem Verfaſſungsbruch geſchloſſen wurde, und der ſchon
der letzten Geheimſitzung der fronzöſiſchen Kammer eine
deutſame, dem Präſidenten aber nicht förderliche Rolle ge-

t hat. Sollte er daher jetztwirklich, wie es den Anſchein
als Opfer dieſes Vertrages auf der Strecke bleiben, ſo
ürde der Kanzler mit ſeinem Vorſtoß hier fraglos einen
inſten, und zwar in Anſehung des Objektes nicht unbe
rächtlichen diplomatiſchen Erfolg zu verzeichnen haben, wie
e ſeinem Vorgänger niemals beſchieden worden iſt.
Es wäre müßig, ſich heute den Kopf darüber zu zer-

ob der Weltkrieg hätte vermieden werden können,
wenn bei der letzten franzöſiſchen Präſidentenwahl nicht
herr Poincars, ſondern ſein Gegenkandidat Pams als
Eieger durchs Ziel gegangen wäre. Wie die Dinge liegen,
nd nachdem England zweifellos zum Kriege entſchloſſen
war, würde im Elyſée wohl auch ein anderer Mann das
whende Verhängnis kaum mehr aufgehalten haben. Sicher
her iſt das eine, daß der Weltkrieg in dem Augenblicke zur
nnabwendbarkeit geworden iſt, als das Schickſal dem ehr-
geizigen, willenlos in Englands Schlepptau ſegelnden

Lothringer zur höchſten Würde und damit auch zur böchſten
Pacht der Republik verholfen hatte. Denn nun fielen die
letzten Schranken, die der bedächtige Fallières, ſein Amts
vorgänger, dem engliſchen Einfluß noch entgegengeſtellt
hatte, und rettungslos trieb das franzöſiſche Volk ſeiner

blutigen Zukunft entgegen.
Heute, nach drei Kriegsjahren, kann Frankreichs Schick

al als entſchieden gelten. Es iſt politiſch, wirtſchaftlich nur
bis zu einem gewiſſen Grade auch militäriſch zur bloßen

Strategie Englands geworden, und nur ein ſchleuniger
Friedensſchluß vermöchte es vielleicht noch aus ſeiner

Abhängigkeit zu retten. Dem aber ſteht die hoffnungsloſe
Lerblendung entgegen, in welcher das franzöſiſche Volk,

mindeſtens ſeine politiſch maßgebenden Kreiſe, noch immer
befangen ſind, und ſo würde ſelbſt ein Wechſel in der Präſi-
dentſchaft heute wohl kaum einen weiterreichenden Einfluß
auf die Geſtaltung ſeiner Zukunft gewinnen. Den einen
böſen Geiſt wird es allenfalls los, die übrigen aber, die es
in unſeliger Stunde rief, bleiben, und nirgends zeigt ſich
der Meiſter, der ſie zu bannen verſtünde.

Die Herausforderung geht von Rußland ans
Berlin, 13. Aug. (Amtlich.) Kerenski erklärt in

ſeinem neuen Erlaß an das ruſſiſche Volk: Die Offen
ſive des Feindes, die einſetzt, während im inneren
a Unordnung herrſcht, bedroht Rußlands

dDaſein.
Dazu ſei bemerkt, daß die von den Heeren des neuen

Rußland unternommene Offenſive die Gegenoffen-
ſive Deutſchlands und ſeiner Verbündeten her aus
gefordert hat. Die Verantwortung fällt ſomit auf die
rn zurück, die die ruſſiſche Offenſive veranlaßt

aben,

Verweigerung der Päſſe für Stockholm
London, 13. Auguſt. Unterhaus. Bonar Law'ettlärte, es ſei für Perſonen, die im Vereinigten Königreiche

ihren Wohnſitz haben, geſetzlich nicht ſtatthaft, ohne Erlaubnis
der Regierung mit feindlichen Untertanen eine Konferenz abzu
halten. Die Regierung habe beſchloſſen, die Erlaubnis zur
Ldeilnahme an der Konferenz nicht zu erteilen
Beifall. Die Vereinigten Staaten, Frankreich
ud Jtalien, mit denen die britiſche Regierung über den
Kannſtand babe, hätten das elbe beſchloſſen.

Ftarke Angriffe der verbündeten Gegner in Vorbereitung

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 14. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplaßz

Starke Angriffe der verbündeten Geg-
ner bereiten ſich vor.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Der Feuerkampf auf dem Schlachtfeld in Flan

dern war wechſelnd ſtark; er erreichte an der Küſte, nord
öſtlich und öſtlich von Yper'n abends wiederum große
Heftigkeit.

Gewaltſame Erkundungen der Gegner brachen vor
mehreren Abſchnitten unſerer Abwehrzone ergebnislos zu
ſammen.

Südweſtlich von Weſthoek warfen wir die Eng-
länder aus einigen Waldſtücken zurück.

Jm Artvis war die Kampftätigkeit durch-
weg geſteigert, vornehmlich beiderſeits von Lens und
an der Scarpe.

Auch an dieſer Front ſcheiterten mehrere
engliſche Vorſtöße. Bei einem Unternehmen ſäch-

cher und bayeriſcher Sturmabteilungen bei Neuve-
Chapelle wurde eine größere Anzahl Portugieſen

u. 3
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
An der Aisnuefront und in der Weſtcham-

pagne war eine erhebliche Zunahme des Ar
tilleriefeuers merkbar.

Am Cornillet ſüdlich von Nauroy, griffen die
Franzoſen zweimal ohne jeden Erfolg die von uns dort am
10. Auguſt gewonnenen Stellungen an.

An der Nordfront von Verdun liegen die
Artillerien tagsüber mit nur geringen Unterbrechungen in
ſcharfem, ſich dauernd ſteigerndem Feuerkampf. Der Fran-
zoſe hat in dieſem Kampfabſchnitt wieder ſtarke Kräfte, vor
allem Artillerie herangeſchafft.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Zwiſchen Maas und Moſel wurden feindliche Vor

ſtöße bei Flirey abgeſchlagen. Jn der Lothringer Ebene
en ndgan war gleichfalls die Feuertätigkeit lebhafter
als ſonſt.

Jn zahlreichen Luftkämpfen wurden e nnn
feindliche Flieger und zwei Feſſelballone
abgeſchoſſen.

Oberleutnant Doeſtler hat am 12. Auguſt ſeinen 23.
und 24. Gegner zum Abſturz gebracht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplahz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Keine größeren Gefechtshandlungen.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Südlich des Trotoſul- Abſchnittes machte der
Gegner uns durch ſtarke Gegenangriffe unſeren Gelände
gewinn ſtreitig.

Auch ſüdlich des Ojtoz-
führte er heftige Angriffe
ſchlagen wurden.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall

v. Mackenſen
Bei Panciu kam es zu neuen Kämpfen, bei denen

der Feind in erfolgloſen Angriffen ſchwerſte Ver-
luſte erlitt.

Zwiſchen Suſita- und Putna-Tal drängtey
unſere Truppen den ſich zähe wehrenden Gegner nach Nord-
weſten ins Gebirge zurück.

Längs des unteren Sereth verliefen Vorfeldgefechtt
für uns günſtig; Gefangene und Beute wurde
geborgen.

Jm Mündungsgebiet der Donau lebte die Feuertätig.
keit auf.

Mazedoniſche Front
Nichts neues.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Wieder 29 000 Tonnen verſenkt
Berlin, 13. Aug. (Amtlich.) Durch eines unſerer

U-Boote wurden neuerdings in der Biscaya und iw
Atlantiſchen Ozean

29000 Vr.-Reg.- To.
verſenkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden ſich ein
ſchwer bewaffneter, großer Dampfer, allem Anſchein nach
der Wilſon-Linie, ferner ein Dampfer von annähernd
10 000 To. ſowie ein unbekannter Frachtdampfer mit
Munition, beide mit öſtlichem Kurs.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine

und Caſinu- Tales
die ſämtlich zurückge-

Rotterdam, 13. Auguſt. „Maasbode“ meldet Der
Segler „F. G. French“ aus Neu-Fundland, 181 Br. -Tonnen,
iſt geſunhen. Der engliſche Segler „R. J. Owens“, 123 Br.
Tonnen, iſt geſunken. Der amerikaniſche Segler William
M. Critchett“, 544 Br.-Tonnen, iſt geſtrandet und gilt für
verloren. Der franzöſiſche Dampfer „Tadjoura“, 518 Br.
Tonnen, iſt gekentert und geſunken. Der engliſche Segler
„Clara Hamilton“ iſt geſunken. Der engliſche Dampfer
„Heathcote“, 2345 Br.-Tonnen, iſt mit einem anderen
Dampfer zuſammengeſtoßen und geſunken. Die pernaniſche
Bark „Algoa Bay“, 1165 Br.-Tonnen, wurde brennend ver
laſſen. Der franzöſiſche Dampfer „Diligent“, 2184 Br.
Tonnen, iſt mit einem anderen Dampfer zuſammengeſtoßen und
geſunken. Der holländiſche Dampftrawler „De Een“ wird
vermißt. Der ſchwediſche Schleppdampfer „Vidar“ iſt ge-
ſunken. Der engliſche Segler „Jenn y“, 301 Br.-Tonnen, der
norwegiſche Dampfer „Fane“, 1119 Br.-Tonnen, und der nor-
wegiſche Dampfer „Rundo“, 1850 Br.-Tonnen, wurden
verſenkt.
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Der amtliche Bericht vom Bombenwuf

auf Frankfurt
Berlin, 13. Auguſt. Amtlich. Geſtern gegen 8 Uhr

abends warf ein feindlicher Flieger fünf Bomben
auf Frankfurt a. M. ab. Getötet wurden zwei
Männer, eine Frau und ein Kind verletzt zum
Teil ſchwer weitere zwölf Perſonen. Militäriſcher
Schaden wurde nicht angerichtet. Das Flugzeug wurde auf
dem Rückflug durch zwei unſerer Flugzeuge bei Saargemünd
abgeſchoſſen, die Jnſaſſen Franzoſen gefangen
genommen.

Die griechiſche Kammer und die Thronbeſteigung
König Alexanders

Athen, 13. Auguſt. (Havas.) Ein Ausſchuß hat die
Antwort auf die Thronrede ausgearbeitet. Sie wird
Freitag in der Kammer zur Erörterung kommen. Jn der
Adreſſe heißt es: Jndem die Kammer infolge der Wiederher-
ſtellung der Herrſchaft und der Freiheit ihre geſetzliche Macht
wiedererhält, begrüßt ſie die Thronbeſteigung König
Alexanders, die den Akten der Willkür und nationalen
Zwietracht ein Ende macht. Die Vertreter der Kammer wünſchen
ſehnlichſt die Einberufung einer Nationalver-
ſammlung, die ein demokratiſches Regime im Sinne des
Landes ſchafft. Sie billigen die Aufhebung der Unabſetzbarkeit
der Beamten und drücken ihre Befriedigung über die auf einer
gerechten Verteilung der Abgaben berubende Stenernolitik aus.

Henderſons Nachfolger
London, 13. Auguſt. (Reuter.) Amtlich wird mitgeteilt,

daß Barnes Nachfolger Henderſons als Vertreter
der Arbeiter im Kriegskabinett ſein werde. Nichtamtlich wird er
klärt, daß die Ernennung von den anderen Regierungsmitgliederr
der Arbeiterpartei gebilligt wird.

Der Ausnahmezuſtand über ganz Spanien erklärt
Madrid, 13. Auguſt. (Reuter.) Die Regierung hat be-

ſchloſſen, über ganz Spanien den Ausnahmezuſtand
zu erklären. Es kam in Madrid zu unbedeutenden Zwiſchen-
fällen, die aber leicht unterdrückt wurden. Jn der Hauptſtad
herrſcht vollkommene Ruhe.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 13. Auguſt. Generalſtabsbericht vom 13. Auguſt
Mazedoniſche Front: Jm Cernabogen zeitweilig

lebhaftes Artillerie- und Minenfeuer. Oeſtlich der Cerna, ſüdlich
von Gradesnica wurde eine feindliche Erkundungsabteilung
mit Handgranaten abgewieſen. Auf dem Dobropolje und
ſüdlich von Dojran ziemlich heftiges Artilleriefeuer. An der
übrigen Front ſchwaches Artilleriefeuer,

Rumäniſche Front: Bei Jſaccea und Galatz
vereinzelt Artilleriefeuer. Weſtlich von Jſaccea verſuchte eine
feindliche Jnfanterieabteilung mit Booten auf unſer Flußufer
hinüberzugehen. Sie wurde durch Feuer verjagt.
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Die Wirkungen des UBootkrieges
in amtlicher Darſtellung

(2. Fortſetzung.)
Der zweite Geſichtspunkt, unter dem der U-Bootkrieg

zu betrachten iſt, iſt der des engliſchen Seeverkehrs. Er hat
unmittelbare Bedeutung für die gegenwärtige Kriegslage.
Von den 18 Millionen Br. Reg.-To., über die England

für ſeinen Ueberſeeverkehr am 1. Februar 1917 verfügte, iſt
die gewaltige Flotte abzuſetzen, die von der Kriegsmarine
und der Armee für militäriſche Zwecke verſchiedenſter Art
und ihre Verſorgung, ſowie für die kriegeriſchen Unter-
nehmungen Englands auf überſeeiſchen Schauplätzen und
für die Bedürfniſſe Frankreichs und Jtaliens beanſprucht
wird. Wir kennen eine ganze Reihe amtlicher Angaben
über die Größe dieſer Flotte. Sie kann danach, gering ge
rechnet, auf 106 Millionen Tonnen veranſchlagt werden.
Sonach verblieben für die Verſorgung des Landes mit Nah
rungsmitteln und Rohſtoffen und für die Ausfuhr nur noch
726 Millionen Tonnen. Davon war im Januar noch ein
gewiſſer Teil in Fahrten tätig, die nicht unmittelbar der
engliſchen Verſorgung dienten; „Skelette“ des einſt mäch-
tigen Weltreedergeſchäfts Englands, um eine Wendung zu
wiederholen, die im Unterhaus vom Regierungstiſch ge
braucht worden iſt. Seitdem hat die Not der Zeit dazu
geführt, daß ſo gut wie alle engliſchen Schiffe in den See
verkehr auf England gezogen worden ſind.

Dazu kommen die fremden Flaggen, die noch im
Januar auf England fuhren und die man auf Grund der
Statiſtik des damaligen engliſchen Seeverkehrs mit etwa
3 Millionen Tonnen annehmen kann. Das bedeutet
insgeſamt 1034 Millionen Br.-Reg.-To., die am 1. Februar
1917 auf England fuhren.

Dieſer Schiffsraum vermindert ſich durch Kriegsverluſte
und normalen Abgang im Monat durchſchnittlich um
950 0900 Tonnen. Jhm muß man nämlich auch zur Laſt
ſchreiben, was an militäriſchen Hilfsſchiffen und von der
auf Frankreich und Jtalien fahrenden Tonnage verſenkt
wird. Denn er allein iſt das Reſervoir, aus dem dieſe Ab-
gänge gedeckt werden können. Geſchieht dies nicht, ſo muß
die Kriegführung oder die Verſorgung der Bundesgenoſſen
in einem Grade leiden, dje die Möglichkeit der Fortſetzung
des Krieges weſentlich beeinflußt.

Eine Verminderung iſt ferner durch Abſchreckung neu-
traler Schiffe eingetreten, die ſeit dem uneingeſchränkten
U-Bootkrieg dem Sperrgebiet fernbleiben. Den Umfang zu
ſchätzen iſt ſchwierig. Sicher iſt nur, daß es ſich um Viel-
faches von hunderttanſend Tonnen handelt und daß ſie nicht
durch anderweiten Schiffsraum aufgewogen werden, der
ſeit dem Februar etwa neu in den engliſchen Seeverkehr
eingetreten wäre. Es kann keine Rede davon ſein, daß dies
in irgendwie nennenswertem Umfang geſchehen wäre.
Dafür ſorgt eine Reihe von Umſtänden, insbeſondere die
überall in der Welt herrſchende Frachtraumnot, ferner die
Zurückziehung engliſcher Schiffe aus überſeeiſchen Fahrten,
ſo des Großen Ozeans und des Jndiſchen Ozeans, woſelbſt
jetzt die amerikaniſche und die japaniſche Flagge die Erb-
ſchaft angetreten haben.

Andererſeits wird von engliſcher Seite behauptet, daß
einige techniſche Maßnahmen, wie die Aufhebung der Lade-
linie, Decksaufbauten und dergleichen zu einer Vermehrung
des Frachtraums geführt hätten. Das iſt mehr Theorie als
Praris: ſchon weil dieſe Gewaltſamkeit gegen die Konſtruk-
tionsbedingungen; der Schiffe ihre Seefähigkeit und ihre
Geſchwindigkeit ungünſtig beeinflußt. Trotzdem wollen
wir dagegen, um ganz ſicher zu gehen, aufrechnen, was
durch die Abſchreckung fremder Flaggen dem engliſchen
Seeverkehr entzogen worden iſt. Dieſe Rechnung erſcheint
um ſo vorſichtiger, wenn man erwägt, daß nach fach-
männiſcher engliſcher Schätzung die Verwaltung der ganzen
engliſchen Handelsflotte von einer bürokratiſchen Stelle aus
durch Schwerfälligkeiten und Verlangſamungen eine Ein
buße an nutzbarem Frachtraum von 10--25 Prozent im
Gefolge hat. Weitere Momente, die die normale Aus-
nutzung des Frachtraumes behindern, liegen in den immer
wiederholten Störungen durch unſere Minenſperrungen
und durch die verlangſamte Abfertigung in engliſchen

König Ferdinand von Bulgarien zu Haus
Zum dreißigſten Regierungsjubiläum. 14. Auguſ..

Von Paul Lindenberg).
Gleich nach der am 22. 1887, dem Tage ſeines Ein

kreffens in Sofig, erfolgten Uebernahme der Regierung war es
das Beſtreben des jungen Fürſten, ſich ſein Heim behaglich aus
zugeſtalten und es einer gern geübten warmen Gaſtlichkeit an
zupaſſen. Jn der Ausſchmückung gelangten die künſtleriſchen

natur wiſſenſchaftlichen Neigungen des Bewohners zur vollen
ltung.

Jn der unteren Halle des allmählich vielfach umgewandelten
und vergrößerten Palais erblicken wir mancherlei Jagdbeute
des Königs, ausgeſtopfte Bären, Adler und ſonſtige Raubvögel
von ungewöhnlicher Größe, auch ältere und neuere Waffen
bulgariſchen Gepräges. Jn den oberen Sälen und Gemächern
herrſcht der anmutige Stil des Rokoko vor, in gewählter Abtönung
der einzelnen Räume, mit wertvollen Gemälden franzöſiſcher,
ſpaniſcher, deutſcher, öſterreichiſcher, bulgariſcher Künſtler, mit den
zeitgenöſſiſchen Porträts vieler Männer, deren Namen die Welkt-
geſchichte nennt, vieler Frauen, die ſich durch geiſtige Bedeutung
und Schönheit ausgezeichnet. Ein Gemach enthält die Fahnen
und Standarten der Garniſon von Sofig, in einem anderen finden
wir neben einem ſehr guten früheren Bilde des Königs das des
Fürſten Alexander; man hatte es vor dem Eintreffen ſeines
Nachfolgers abgenommen, aber als Fürſt Ferdinand das hörte,
mußte es ſogleich wieder ſeinen Platz einnehmen; auch das mit
geblümtem Cretonne bezogene Sofa aus der Darmſtadter Leut-
nantszeit des Fürſten Alexander iſt noch vorhanden, ſowie jene
großen Kerzen, die König Milan von Serbien beſtellt hatte, um
ſie bei dem Tedeum in Sofiga, nach dem Siege über die Bul-
garen, zu verwenden!

Warmherzig berührt die überall ſich zeigende Verehrung des
Königs für ſeine Eltern, mehrfach treffen wir auf ihre auch
künſtleriſch hevorragenden Bildniſſe und Büſten, neben den An-
denken an Freunde, an Reiſen, an bedeutſame Begegnungen

Zum 30jährigen Regierungs- Jubiläum des Königs gibtPaul t rrr eine reich illuſtrierte Biographie des
Königs, die erſte aus deutſcher Feder, heraus: „König Ferdinand
von Bulgarien“. (Verlagsanſtalt Auguſtin Co., Curt Hamel,
Charlottenburg, Spreeſtraße 43/44, 200 Seiten, mit 100 Ab-
bildungen.) Das ſehr anregend geſchriebene, hübſch ausgeſtattele

Buch enthä elndes, in perſönlicher
hält ungemein viel Neues und Feſſ

Text wie für die Abbildungen
Die abiae Vlanderei

wie politiſcher Beziehung; dem Verfaſſer ſtanden für den
ü i ſehr gute Quellen zur Verfügung.Keil eines der Amölf Abſchnitte

Häfen, in der Schwierigkeit, genügend ausgebildete Mann
ſchaften zu beſchaffen, und in der Notwendigkeit, wertvolle
Schiffe im Geleit bewaffneter Fahrzeuge fahren zu laſſen,
wodurch die Leiſtungsfähigkeit dieſes Schiffsraums er
heblich ſinkt.

Von beſonderer Bedeutung
bauten, über die unendlich viel geredet und geſchrieben
worden iſt. Bekanntlich ſind die Aeußerungen des eng-
liſchen Premierminiſter über dieſen Gegenſtand ungemein
optimiſtiſch. Wollte man ihm glauben, ſo müßte man die
Leiſtung der engliſchen Werften für das laufende Kalender-
jahr auf mehr als 2 Millionen Tonnen annehmen gegen
580 000 Tonnen im Vorjahr. Sein Kollege, der Munitions-
miniſter, gibt die anzuſtrebende Leiſtung beſcheidener auf
1,5 Millionen an. Sachverſtändige ſchätzen ſie noch geringer
ein. Daß die engliſche Regierung es ſich nicht übelnimmt,
in ſolchen Dingen zu übertreiben, lehrt die Geſchichte ihres
land wirtſchaftlichen Anbauprogramms, deſſen Ziffern jetzt
auch von Regierungsſeite nur noch als ein Jdeal bezeichnet
werden, dem man nachſtrebe. zir wollen aber ſtark zu-
gunſten Englands annehmen, daß die Neubauten des
laufenden Jahres in wachſender Steigerung 1,5 Millionen
Tonnen erreichen werden. Die gleiche Annahme ſoll, eben-
falls ſehr vorſichtig, für die Vereinigten Staaten gelten, in
denen das Bauprogramm zunächſt allerdings nur zu
ſchweren Unſtimmigkeiten der verantwortlichen Stellen ge-
führt und eben erſt die Amtsniederlegung des Generals
Goethals und des Vorſitzenden des Schiffahrtsamtes
Denman veranlaßt hat. Wir wiſſen, daß die engliſche
Regierung es peinlich empfindet, daß ihre urſprünglichen
Erwartungen auf die Hilfe amerikaniſchen Frachtraums
ſich nicht verwirklichen. Schließlich kommen die deutſchen
und öſterreichiſch- ungariſchen Schiffe in Betracht, die in
beſchädigtenn Zuſtande in den Vereinigten Staaten und
Braſilien beſchlagnahmt worden ſind; von ihnen ſoll an
genommen werden, daß im Laufe des Sommers bis Ende
September etwa 750 000 Tonnen werden fahrtbereit
werden. Das würde aus den amerikaniſchen Neubauten
und dieſen wiederhergeſtellten Schiffen einen Frachtraum
von 24 Millionen Brutto-Regiſter-Tonnen ergeben;
nimmt man an, daß davon 2 Millionen Tonnen dem eng-
liſchen Seeverkehr zur Verfügung geſtellt werden, ſo iſt das
angeſichts der Bedürfniſſe des ſonſtigen amerikaniſchen Ver-
kehrs und des mit Amerikas Eintritt in den Krieg ent-
ſtandenen und nun ſtändig wachſenden Bedarfs an Schiffs-
raum für Zwecke der Flotte und des Expeditionskorps wohl
überreichlich gerechnet.

Aus alledem ergibt ſich, daß, Zu und Abgänge gegen-
einander gerechnet, der engliſche Seeverkehr, der am
1. Februar mit 1034 Millionen Br.-Reg.-To. begonnen
haben ſoll, am 1. Juli bereits auf ewa 7 Millionen Tonnen
verringert war; am 1. Oktober würden unter Einrechnung
der in Amerika wiederhergeſtellten Schiffe noch 516 Mil
lionen Tonnen übrig ſein am 1. Januar 1918 aber, wenn
man mit Rückſicht auf die Verringerung des Seeverkehrs
eine beträchtliche Verringerung der Ausbeute des U-Boot-
krieges in Rechnung ſtellt, noch 4 Millionen Tonnen.

Es leuchtet ohne weiteres ein, daß die engliſche Wirt
ſchaft eine ſolche Unterbindung ihrer einzigen Verkehrs-
ader nicht ertragen kann. Das große Programm der Ein
fuhreinſchränkungen, das die engliſche Regierung Ende
Februar ins Werk geſetzt hat, ſollte nach optimiſtiſcher Rech
nung ein Viertel der vorjährigen Einfuhr erſparen.

Nimmt man an, daß dies Programm nicht nur voll in
die Tat umgeſetzt, ſondern ſogar auf ein reichliches Drittel
der vorjährigen Einfuhren geſteigert werden könnte, ſo
würde doch die Grenze, bei der der Schiſfsraum des eng
liſchen Seeverkehs unzulänglich wird, ſchon bei 6--7 Mil-
lionen Tonnen erreicht. Wir ſehen, wie nahe wir dem Er
folge ſind.

iſt die Frage der Neu-

Zur Verlegung der rumäniſchen Regierung
Rotterdam, 13. Aug. Dem „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ zufolge meldet die „Times““ aus Jaſſy vom
11. d. Mts., daß die fremden Geſandten ſich nicht nach
Cherſon begeben werden. Das Königspaar wird Jaſſo
nur im äußerſten Notfalle verlaſſen.

und Sreigniſſe, die er überall ſelbſt angeordnet. Und mannigfach
vermiſchen ſich die Erinnerungen an die hervoragenden Männer
der Coburger Abſtammung mit jenen der franzöſiſchen mütter-
licherſeits. Ein großer Wandſchirm iſt aus goldſtarrenden Mefz
gewändern hergeſtellt, die bei der Krönung Ludwig XV. erglängzt;
zu jenem Porträt hat Ludwig XVI. geſeſſen, jenen zierlichen
Schuh hat Marig Antoniette während ihrer letzten Tage getragen,
aber auch das Glas jſt vorhanden, aus welchem Napooleon bei
Auſterlitz getrunken, und eine Standarte Condés, neben einer
Fülle kunſtvoller altertümlicher Silbergeräte.

Unberührt von den vielfachen Veränderungen blieb das
dunkel tapezierte, mit lauſchigen Ecken verſehene Arbeitsgemoch
des Königs, das ſtets aufs reichſte mit friſchen Blumen geſchmückt
iſt. Dort, der einfache Seſſel, ſſammt aus der Loge des alten
Wiener Burgtheaters, das der junge Coburger Prinz ſo gern
beſuchte, auch jenes ſchlichte Klavier erinnert ihn an ſeine ſonnige
Kindheit. Auf dem großen Schreibtiſche zahlloſe Bilder, Photo-
graphien, Minituren Jener, die dem Herzen des Königs nahe
ſtehen, unter einem Bild ſeiner Mutter, das ſie mit dem Ab-
zeichen ihres bulgariſchen Regiments darſtellt, die Widmung:
„Meinem geliebten Sohne ſein treueſter Soldat.“ Auch das
Schreibpult und der Papierkorb des Battenbergers, der einſt
im gleichen Zimmer gearbeitet, iſt erhalten, nebew Möbeln aller
Stilarten und mancherlei Bildern wie Vaſen aus dem Elktern
hauſe des Königs, die ihm ſo viel bedeuten; wundervoll iſt der
Blick aus den Fenſtern auf den Wirtoſch.

Oft genug iſt der König in dieſem Gemach bis in die Nacht
hinein tätig, ſeine Mahlzeiten an einem kleinen runden Tiſch
chen einnehmend, falls die Arbeit drängt. Unermüdlich prüft er
neue Geſetze, lieſt Eingaben, entwirft politiſche Kundgebungen
und Zirkularnotem, beſchäftigt ſich mit militäriſchen Sachen, mit
Hebung der Jnduſtrie, der Forſtwirtſchaft, des Gartenbaues,
ſtatiſtiſche Tafeln, führt einen regen politiſchen Briefwechſel, lieſt,
plant und denkt, das kleine ſilberne Kreuz, das an einem ſilber-
nen Kettchen um ſeinen Hals hängt, mit der ſchmalen, weißen
Hand umfaſſend. Häufig dauern die Audienzen bis in die
Nacht hinein oder ſieht der König einige wenige Gäſte bei ſich,
die er meiſt aus politiſchen Gründen zu ſich geladen. Er hot
auf der Palette ſeines Weſens und Sichgebens alle Farben und
weiß ſie einzeln oder in guter Miſchung zu gebrauchen, funkelnd,
mild oder ſchimmernd, wie die Edelſteine, die auf ſeinem Schreib
tiſche liegen und an deren Anblick er ſich erfreut, Saphire,
Rubinen, Smaragden, Opale. Es iſt die echte und rechte
Künſtlerfreude an den Schöpfungen der Natur die ihn ſchon
von früh an derart gefeſſelt, daß man ihn im väterlichen Hauſe
den „kleinen Profeſſor“ genannt.

Treue und Dankbarkeit gehören zu den Charaktereigen-
ſchaften des Könias. der für alles Gute und Fwreundlicbe. das

Zum Regierungsjubiläum Zar Ferdin
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ w; ad

am 14. Auguſt zu feiernden dreißigjährige et ha
gierungsjubiläum König Ferdinand ſeBulgarien einen Artikel, in welchem es hein de

Unter der weisheitsvollen Führung des e
haben weitblickende und entſchloſſene Staatsma
Einvernehmen mit einer von glühender Vaterland y
ſeelten Volksvertretung das von gleichen Empfindu iebe
füllte bulgariſche Volk von Stufe zu Stuf, ben e

es Herrſch

höheren Entwicklung der ſtaatlichen énlige nt
der wirtſchaftlichen Wohlfahrt und der kulturelle
rungenſchaften entgegengeführt. Jm erſten Bal t
kriege trat die vom Fürſten und König unabläſt
pflegte Schlagfertigkeit des bulgariſchen Heeres in ſig 9
ragenden Leiſtungen zutage. Noch nicht ein Jahr
Abſchluß der Balkanſtreitigkeiten verfloſſen, als g.

Wel tn
ant

Zertri

im Verein mit England und Frankreich den
entfachte, deſſen von ihnen erhoffter Ausgang die
merung Deutſchlands und OeſterreichUngarns
ſollte. Damit wäre auch das Ende der nationalen Seh n
der Bulgaren beſiegelt geweſen. Die eigenen aing
eſſen Bulgariens feſt im Auge behaltend, erkannte er.
Staatslenker klaren Blickes, daß ihr Volk nur a ſeine
Seite der Mittelmächte das Ziel erreichen W
Es begann der Kampf, durch welchen die Befreiung
unter ſerbiſcher Herrſchaft ſchmachtenden bulgari der
völkerung Mazedoniens zur dauernden Wirklichkeit Wer
ſollte. Das bulgariſche Heer entrollte die Fahnen nene
und trug ſie an der Seite der verbündeten deutſchen
öſterreichiſchungariſchen Truppen von Sieg zu S
Unter ſeinen hervorragenden Führern hat das bulga
Volk ſeine kriegeriſche Tugenden in dieſen Jahren genen
ſamen Kampfes glänzend bewährt und ſeine natione
Zukunft feſt geſichert. Die Bulgaren wiſſen
beſten, was ſie der klugen Führungihres Kö n
zu danken haben. Die hohe Wertſchätzung ſeiner Perſ,
lichkeit bei den Verbündeten und der Haß, mit welchen
von den Widerſachern Bulgariens beehrt wird, ind
gleichem Maße Zeugniſſe ſeiner Bedeutung im e J
ſeiner unabläſſigen, an hohen Erfolgen reichen Wirkſant-
für die Größe und die Wohlfahrt des bulgariſchen Volke
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Die engliſche Demokratie auf dem Ansſterbeet

Bern, 13. Aug. „Morning Poſt“ veröffentlicht ein
Zuſchrift von Garland Wells, die den Despo
tismus der engliſchen Parteipolitiker auf
ſchärfſte geißelt und darlegt, wie infolge der willkürlichen
Verlängerung der Legislaturperiode und insbeſondere de
Koalitionsregierung das engliſche Volk heutzutage auf die
Leitung der Staatsgeſchäfte nicht den ge
ringſten Einfluß beſitze. Mit unfreiwilligen
Humor, bemerkt das Schreiben, ſagen unſere Miniſter, da
dieſer Krieg zur Verteidigung der Demokratie gegen der
Despotismus geführt werde. Jeder Grundſatz der
Demokratie wird von der derzeitigen e
gierung vergewaltigt. Jn einem Leitartikel
ſchreibt dazu „Morning Poſt“: „Wir tragen heute ein eben
feſtes Korſett“, wie es der Preuße ſelbſt täglich anzieh
Die Regierung ſchnürtfeſter, und kaum wird ein Vor
darüber laut. Die Freiheit liegt in den letzien
Zügen. Die Demokratie befindet ſich mag
dem bedauerlichen Zuſammenbruch in Rußland auf den
Ausſterbeetat. Die Demokratie hat bisher nicht ihre
Daſeinsberechtigung durch die Fähigkeit, ſie zu verteidigen
bewieſen, und die Freiheit hat der dringlicheren Notwendig
keit der Sicherheit Platz gemacht.

England und der Vatikan
Berlin, 14. Aug. Nach einer Londoner Meldung der

„Voſſ. Ztg.“ verſicherten engliſche Kirchenkreiſe, daß die
engliſche Regierung nach Kriegsende ihre Geg
ſandtſchaft beim Vatikan wieder aufheben
werde. Die Jren wünſchten eine ſelbſtändige iriſche Ver
tretung beim Vatikan.

ihm je erwieſen wurde, ein ausgezeichnetes Gedächtnis hat. Er
wartet er Beſucher, die im Palais Aufenthalt nehmen, ſo über
wacht er vorher die Einrichtung der Zimmer, läßt beſondere
Bilder aufhängen und ſucht aus ſeiner Bibliothek Bücher heraus
die das Jntereſſe ſeiner Gäſte erwecken könnten, ſorgt für ge
wählten Blumen- und Pflanzenſchmuck. Ebenſo wählt er die
Geſchenke ſtets ſelbſt aus, immer beſtrebt, den Betreffenden eine
beſondere Ueberraſchung und Freude zu bereiten, ihren Geſchmad
zu treffen.

Um ſeine treuen Diener bekümmert er ſich in eingehendſter
Weiſe, iſt der Vertraute ihrer Freuden und Leiden, hilft ihnen,
wie und wo es nur geht. von ihnen nahmen an der
Fahrt des Königspaares nach Konſtantinopel im Frühling 1010
teil. J einem eigenen Wagen folgten ſie den Gefährten mit
dem Königspaar und der Begleitung desſelben. Bei einzelnen
Sehens würdigkeiten rief ſie der König heran und machte ſie, ſo
in der Hagia Sophia, auf dies und jenes aufmerkſam.

Jn Sofig wars einmal, bei einer größeren Feſtlichkeit. d
erſchien im Palais auch ein Gaſt, deſſen Kleidung nicht für
Teilnahme an der Hoftafel berechnet war; man ſuchte ihn ſchon
unten in der Flurhalle zurückzuhalten, aber er ließ ſich nicht
abweiſen und zeigte die richtig ausgeſtellte Eierladungskarte vor.
Vor dem Eintritt in die Feſtgemächer neuer Aufenthalt mar
fragte ſich, wer dieſer Unbekannte in der ungeeigneten Kleidu
wäre, und die Offiziere vom Dienſt verlegten ihm den We
Neues Erkundigen, neues Vorzeigen der Karte, neues Zögern
und Beraten. Der König, von der anderen Seite in den
eingetretett, wird aufmerkſam, man benachrichtigt ihn: „Ja,
hat durchaus ſeine Richtigkeit, der Herr iſt auf meine Veran
laſſung eingeladen worden und gehört hierher.“ Es war de
arme Schulmeiſter einer kleinen benachbarten Ortſchaft, der
unter ſchwierigſten Umſtänden eine brave Rettungstat vollführl
hatte und auf Befehl des Königs eingeladen worden war.

önig trat auf ihn zu, ſchüttelte ihm die Hand, drückte ihn
ſeinen Dank aus und unterhielt ſich mit ihm geraume Zeit.

Früh hatte der König die Kunſt des Mexiſchenkennens ge
lernt und ausgeübt. Manch ſcharfe Gegner wußte er als Partei
gänger zu gewinnen; er lud ſie zu ſich, plauderte lange mit
ihnen, ſuchte ſie über ſeine Anſichten aufzuklären, brachte ſie zut
Ausſprache, wußte ſie nach und nach zu übe Dies ge
ſchah auch mit einem Führer der Demokraten, der, nach heftig
Oppoſition, ſpäter dem König erklärte: „Majeſtät, immer fü
Sie!“Jm allgemeinen geht es ſtill und arbeitſam im Palais
Sofia zu, und die früher oft ſo erregten a der o v
leidenſchaften ſind nie hier hineingedrungen. r König be
eine anregende Geſelligkeit, weiß ſie zu e zu lenken
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Her Krieg und die Krieger
13. Auguſt. (Siner vom Geſchwader
ee in die Heimat a r Einemdem Oberleutnant z. S. Otto Schenk,

im Felde ſtehenden Gymnaſialdirektors Haupt-
ſeres nk, iſt es gegiückt, als einer der wenigen Ueber

Kreugergeſchwader des Admirals Spee. in die
en. k hat es, wie die „Eisl. Ztg.

unter Ueberwindung J
en ern von Südamerika nach

Das Unternehmen hat beinahe achtSerleutnant S. Schenk hat nach ſeinem
inen Dienſt in der Marine

ks van als Leutnant d. R.
in kürzerer Form im

heutigen Frühausgabe gebracht.)
hen (Kr. Merſeb.), 18. Auguſt. (Ein ſchweresgehn hat der Krieg der ie Schröder hierFamillängn. Dem Tode der Eltern führen die Geſchwiſter die

en große Wirtſchaft weiter. Die Kränklichkeit der
v die Einberufung des älteren Bruders zu den

zu einer
der Bruder fand denet des

T Das Maß

ren
„de Nachricht

hJoaf- welche ihren einzigen Sohn durch den Heldentod

en i. Altmark, 18. Auguſt. (Das Verdienſt-
e Seeriegshikfe) wurde verliehen Bürgermeiſter

Ratmann Carl Menzendorf hier, Revier-
e artyrer Warthe und Gemeindevorſteher Kröte r

berg.x urg, 13. Auguſt. (Das Verdienftkreuzt ars Seller ber Kriegetüchen erhielt der
aurat und Stadtrat Joh. A. Duvignegu; die gleiche
nung erhielt der Vorſteher des Magdeburger Kartoffel
Harry Hehnemann wegen ſeiner Verdienſte um die
felberſorgung Magdeburgs.

girche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Magdeburg, 13. Auguſt. Der Deukſch-Evang.

ſihkeitsverein und der Ausſchuß für die
en der Volksvermehrung) verſammeln ſich in
en vom 16. bis 18. September in Magdeburg.
e September wird Gen. Sup. D. Jacvobi in der Haupt
h im Dom der Tagung gedenken und am Abend werden je
nänner und Frauenverſammlung abgehalten. Jn der
ererſammlung werden P. Stuhrmann und D. We-

Nvonn ü Thema reden: „Die Pflicht der Männer
heit it für Sitte und Zucht in unſerem Volks

in der Frauenverſammlung wird wahrſcheinlich Fräulein
e Müller über die Sittlichbeitsarbeit der Frau im
einen und Licc. Bohm insbeſondere über die Rettungs
reden. Montag vormittag ſoll die Mitgliederverſammlung
inden und nachmittags die Feſtverſammlung mit dem Vor
en Prof. MahlingBerlin: „Die Sittlichkeitsfrage
entſcheidende Frage für die Zukunft unſeres Volkes“.
Dienstag findet unter Vorſitz des Oberpräſidenten von
el die Ausſchuß Verſammlung für die Fragen der Volks
rung ſtatt. Nach dem Bericht des Geſchäftsführers
eber werden je ein Mediziner, ein kathol. Sozialpolitiker

um Schluß Direktor Stuhrmann Vorträge halten.
Weimar, 13. Auguſt. (Reformationsausſtel-

In der Reformationsausſtellung der hieſigen Groß-
ichen Bibliothek werden in der Druckſchriften Abteilung
ſche Urdrucke Lutherſcher Schriften vorgeführt werden, die

Beſitz der Bibliothek befinden. Die über 600 Bände
ende Bibelſammlung kann des beſchränkten Raumes wegen
cusgeſtellt werden. Dagegn werden nicht fehlen die erſten
ollen Ausgaben der Lutherſchen Bibelverdeutſchung, der
mnberbibel, der zweiten Ausgabe, des Alten Teſtaments

der erſten Geſg sgabe von 1534.
gena, 13. Auguſt Ernennung.) Der Privatdoozent

tſches Recht an der hieſigen Univerſität Dr. jur. Franz
ſerle iſt zum außerordentlichen Profeſſor der juriſtiſchen
ltät ernannt worden.

Magdeburg, 13. Auguſt.
läum.) Der Oberſtabsarzt a. D. Dr. Rudolphber beging hier in völliger Rüſtigkeit das 50jährige Doktor-

um. Am 23. Auguſt 1844 in Magdeburg geboren, machte
Feldzug 1866 als Feldunterarzt, 1870/71 als Aſſiſtenz-

it, gehörte während der ganzen Dienſtzeit dem 4. Armee-
an und war zuletzt Regimentsarzt des Jnfanterie- Regt.

ſieht er in kleinerem Kreiſe hervorragende Männer an
her Tafel bei ſich, Gelehrte, Künſtler, Schriftſteller, Jndu
es auch hier meiſterhaft verſtehend, daß jedem Einzelnen

Unterhaltung ſein Recht wird, er ſelbſt ſich regſam be

i t Es gibt wohl kein Gebietllgemeinen Wiſſens in weitgezogenſtem Maße, auf welchem
König nicht kewandert iſt, gegebenenfalls einzelne Gegen

beſoriders gern behandelnd, naturwiſſenſchaftlicher, ge
cher, ch-genealogiſcher, techniſcher Art, nicht zuletzti hiſtoriſ

vollskunde der Balkanländer, in der er zu den erfahrenſten
ſern zählt.

an ſeine Eltern, an
Geburts und stagen er in Coburg weilt, an
Stätte treu das pietätvolle Gedenken an die Dahin-

denen pflegend. Auch ſeinen fünfzigſten Geburtstag ver
er in der ſchönen Reſidenzſtadt in aller Stille, jener ge

er ſoviel verdankt, aber auch jener in ſeinem
triſchen Reiche, die von Krankheit heimgeſucht ſind, denn
ftete an dieſem Tage eine halbe Million Lewa zur Errich
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er König, der die Mehrzahl der europäiſchen Sprachen
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n begeiſterter Anhänger Richard Wagners. Als ein
er Pianiſt einſt in Sofig in einem Hofkonzert mit
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i ggewg Der König ſelbſt ſpielt mit Hilfe eines
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Zeit dazu bietet, das Studium des Königs.

Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeb.) Nr. 27 bis
zum Jahre 1889. Gr iſt heute noch als Vertrauensarzt der
Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion in Magdeburg tätig.

Lebens und Genußmikkelfragen

Aus dem Saaklkreiſe, 13. Auguſt. (Frühkartoffel
preis.) Laut Bekanntmachung des Landrats iſt von der Pro
vinzialkartoffelſtelle der Preis für den Zentner Frühkartoffeln
für die Woche vom 12. bis 18. Auguſt auf 8 Mk. feſtgeſetzt

n.
Apolda, 13. Auguſt. Städtiſches Obſt.) Obwohl

die Stadt Apolda nur eine geringe Zahl von Hartobſtbäumen
beſitzt, werden die Aepfel und Birnen, die von den Bäumen der
Leipziger Staatsſtraße ſtammen und die der Stadt nach Ab-
ſchätzung zu einem mäßigen Preiſe von der Bezirksdirektion

ſchlagen wurden, doch noch zu einem billigeren Preiſe als die
irſchen a Jn den Geſchäften, denen der Obſtverkauf

übertragen iſt, wird angezeigt, daß das Pfund ſtädtiſcher Aepfel
oder Birnen 23 Pfg. koſtet. Da offenbar von den frühen Sorten
große Mengen zur Verfügung ſtehen, findet die Abgabe nicht
allein ohne Marken ſtatt, ſondern man kann auch auf einmal
gleich mehrere Pfund haben.

Z. Torgau, 13. Auguſt. (Die Butter verteilung
im Kreiſe Torgau.) Jn der vergangenen Woche kam im
Kreiſe Torgau die geringe Buttermenge von 85 Gramm pro
Kopf und Woche zur Verteilung. Die Urſache dieſer geringen
Verteilung liegt im Folgenden: Die Provingialfettſtelle hat dem
Kreiſe Torgau für den Monat Auguſt rund 19 800 Kilogramm
Butter zur Lieferung nach außerhalb des Kreiſes auferlegt.
Dieſe zu liefernde Menge ergibt ſich aus der im Kreiſe vorhan
denen Kuhzahl und dem durchſchnittlichen Milchertrage nach Be
rückſichtigung der hieſigen Futterverhältniſſe. Es iſt zu bemer-
ben, daß der Kreis bisher nicht in der Lage war, ſämtliche Milch
reſtlos zu erfaſſen. Durch dieſe Minderaufbringung aber war
nun wieder die Verwaltung der Kreisfettſtelle gezwungen, den
Verteilungsſatz der eigentlich in Anſatz gebrachten But enge
für Selbſtverſorger und Verſorgungsberechtigte n
und gleichzeitig ein Verfahren einzuleiten, um die Milch oder
Butter reſtlos zu erfaſſen, damit die Kreisbewohner beſſer mit
Butter verſorgt werden können. Der Kreis ſah ſich, nachdem das
Umlageverfahren nicht zu einer vollſtändigen Erfaſſung der
Milch und Butter geführt hat, gezwungen, den Molkereianſchluß
zu wählen, um endlich durchzukommen. Der freiwillige Anſchluß
an eine Molkerei hat zu keinem Ergebnis geführt. Der Kreis
hat daher nunmehr den geſamten Zwangsanſchluß für diejenigen
Betriebe angeordnet, deren Anſchluß im Bereiche der Möglichkeit
liegt. Der Anſchluß wird nicht ſofort das ganze Kreisgebiet um
faſſen, ſondern wird von Amtsbezirk zu Amtsbegzirk vorgehen.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Tannroda, 13. Auguſt. Seinen ſchweren Ver

letzungen erlegen.) Ein bei der am Freitag in der
Moritzſchen Papierfabrik ſtattgehabten Exploſion verunglückter
Arbeiter iſt am Sonntag im Sophienhauſe zu Weimar ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen.

Wernigerode, 13. Auguſt. Eine Lokomotiven
entgleiſungh auf Bahnhof Jlſenburg hatte auf der
Strecke Bad Harzburg Wernigerode Halber-ſt ad t mehrſtündige Verſpätungen Zur Folge. Menſchenleben
ſind nicht zu Schaden gekommen.

Magdeburg, 13. Auguſt. (Der Leiter der hie-
ſigen Zweigſtelle vom WTVB.), Otto Hammer, iſt
Sonntag im Alter vor 49 Jahren nach kurzer Krankheit ge-
ſtorben. Hammer war in der Oeffentlichkeit nicht hervor-
getreten, erfreute ſich aber im Kreiſe ſeiner Berufsgenoſſen all
gemeiner Wertſchätzung. Der Reichsverband der deutſchen
Preſſe E. V., Bezirk Sachſen-Anhalt, hatte ihn daher zu ſeinem
Schatzmeiſter gewählt, ein Amt, das Hammer mit größter Treue
und Umſicht eine Reihe von Jahren verwaltet hat.

Diebſtähle und andere Strafkaken
g. Burgliebenau (Kx. Merſeb.), 13. Auguſt. (Obſtdieb-

ſt ähle.) Zu den Felddiebſtählen, durch welche auch unſere
Gegend ſtark zu beiden hat, geſellen ſich nun leider noch Obſtdieb
ſtähle, durch welche noch viel unreifes Obſt vernichtet wird;
denn während der Schulferien ſtiegen Diebe über die Mauer
des Schulgartens und ſtahlen den unteren Anhang eines Apfel-
baumes; in einer der letzten Nächte haben dieſelben nun auch
noch den übrigen reichlichen Reſt des Anhanges entwendet. Auch
in den Garten des Gaſthofes hielten Langfinger Einzug und
hießen eine reichliche Menge Aepfel mitgehen. Obwohl Verdacht
vorhanden iſt, konnten die Diebe doch nicht überführt werden.

Bad Blankenburg, 13. Auguſt. Belohnung für die
Ergreifung von Dieben.) Die Polizeiverwaltung ſetzt
auf die Ergreifung der Täter, die am Freitag hier einen
größeren Diebſtahl ausführten, eine Belohnung aus. Wahr-
ſcheinlich handelt es ſich um einen Urlauber oder einen vom
Heeresdienſt Entlaſſenen.

linge fangen oder ſolche aus Raupen züchten kann. Die Schätze
gehen dann ſorgſam verpackt nach Bulgarien, wo ſie den Samm-
lungen eingereiht werden. Als der Sultan den König bei ſeiner
Anweſenheit in Konſtantinopel nach ſeinen Wünſchen fragte,
lautete die Antwort: „Jch habe nur den einc Wunſch: frei
und ungehindert in Kleinaſien botaniſieren zu dürfen!“ Mit
den großen Gärtnereien des Auslandes ſteht der König in regel-
mäßiger Verbindung. Aus den Büſcheln getrockneter Pflanzen,
die er beſtellt hat und die ihm geſchickt werden, blüht im ſüd-
licher Frühlingszauber entgegen, und er weiß ihn liebevoll zu
hegen und zu pflegen. Gerad' in ernſten Stunden iſt ihm dieſe

Beſchäftigung eine wichtige Erholung, die ihm geſtattet, ſeinen
Gedanken und Plänen nachzuhängen. Während eines Aufent
haltes in Philippopel beſchäftigte ihn abends eine botaniſche
Frage, er ſuchte ſeinen Gärtner auf, beſprach ſich mit ihm und
teilte, da es recht ſpät geworden, ſeine einfache Mahlzeit.

Blumen und Tiere feſſelten und feſſeln den König jederzeit,
und er freut ſich, wenn er bei ſeinen Beſuchern Verſtändnis da
für findet. Das Leben der Vögel bildet, wo und wenn ſich nur

Auf einem Spazier-
gange in Sofig fand er eine Taube, die ſich verletzt hatte, er
nahm ſie in ſeine Hand, erwärmte ſie, brachte ſie mit ins Palais
und gab dort den Befehl, ſie zu pflegen; wenige Stunden ſpäter,
in einem Miniſterrat, erinnerte er ſich des armen Tierchens und
man mußte ihm ſogleich Mitteilung über deſſen Befinden
machen. Aehnlich war's mit einem Seehund, an deſſen mun-
teren Spielen ſich der König von ſeinem Ruheplätzchen am Meer
nahe Euxinograd erfreute und deſſen Fang er verboten hatte.
Als er hörte, daß ein türkiſcher Fiſcher, der von dieſex Anordnung
jedenfalls nichts gewußt, das Tier gefangen hatte und in Varna
in einem Käfig zeigte, fuhr er ſofort dahin, kaufte dem Türken
den Seehund für 600 Lewa ab und gab dem munteren Geſellen
die Freiheit wieder.

Als einſt König Ferdinand, damals noch Fürſt, ſeinen
Oheim, den Herzog von Aumale, der ihn ſeit Jahren nicht ge-
ſehen, beſuchte, rief jener verwundert aus: „Ferdinand, biſt
r Wahrhaftig, ich bin wie Europao: Jch erkannte Dich
n t r

Ja, es hat recht lange gedauert, bis Europa den Fürſten
und König Ferdinand erkannte, ſeine Bedeutung, ſeine Ziele,
ſein Weben und Streben. In der Kraft des Lebens ſtehend, hat
der König ſeine welthiſtoriſche Aufgabe erkannt und durchge
führt, hat Großes gewollt und Großes vollbracht, hat ſeinen
Namen in jene Tafel der Geſchichte eingeſchrieben, die unver
gänglich nur Helden und Weiſe verzeichnet.

Jena, 183. Auguſt. Eine Diebesbande, die ſchon
ſeit geraumer Zeit die hieſige Gegend unſicher macht, hat in verangener Nacht das ſtadeiſche Walderholungsheim im
Forſt ausgeraubt. Alles, was nicht niet und lfeſt war, iſt

fortgeſchleppt worden. Neben Schlafdecken, und Tiſch-
tüchern, haben ſich die Diebe auch Bücher und einen Arzenei
n angeeignet. Die Kriminalpolizei ſtellt eifrige Nach-
orſchungen nach den Tätern an.

W. Kaſſel, 13. Auguſt. (Für 20000 Mark Schmuck.
ſachen geſtohlen.) Geſtohlen wurden von bisher uner-
mittelten Einbrechern aus dem Gold und Silberwarengeſchäft
der Witwe L. Schmuckſachen im Werte von 20000 Mark. Die
Diebe ſchnitten mit einem Diamanten ein Loch in die Schau
fenſterſcheibe und rafften mit einem Haken die geſamte Auslage
uſammen. Es fielen ihnen Herren Damenuhren, Ketten,Armbander, Spangen, Ringe, Diamantringe und ſonſtige Gold

waren in die Hände.
Magdeburg, 13. Auguſt. (Ein Spielerneſt aus

genommen.) Jn der Nacht zum Sonntag wurde ein in der
Wohnung des Handelsmanns Paul Schmidt, Kameelſtr. 28,
eingerichketer Spielklub von der Kriminalpolizei aufgehoben.
19 Perſonen wurden angetroffen, die mit dem Wohnungsinhaber
nach dem 4. Polizeivrevier gebracht wurden. Sieben davon, dar-
unter der Wohnungsinhaber, wurden wegen Verdachts des
gewerbsmäßigen Glückſpiels vorläufig feſtgenommen. Für das
leibliche Wohl der nächtlichen Spieler war in jeder Weiſe geſorgt.
Unter anderem wurde in der Wohnung des Schmidt eine große
Schüſſel Schmalz vorgefunden und beſchagnahmt. Es wurde feſt-

eſtellt, daß das Schmalz von einem in demſelben Hauſe wohnern-den Schloſſer gekauft war. Jn deſſen Wohnung wurden noch
2 Schüſſeln Schul und eine größere Menge friſches Schweine-

fleiſch vorgefunden und gleichfalls beſchlagnahmt. Der Schloſſer
ſoll fortgeſetzt für die Spieler Fleiſch und Schmalz geliefert
haben. Die Ermittelungen über den Erwerb ſind eingeleitet.

Magdeburg, 13. Auguſt. (Zur Aufdeckung der
Geheimſchkächtereien.) Die Unterſuchung in Sachen
der aufgedeckten Geheimſchlächtereien haben jetzt zur Ermitte
lung von drei Perſonen geführt, die an den Schlachtungen un
mittelbar beteiligt geweſen ſind. Es ſind dies der Viehhändler
Klages, Fichteſtraße 31, der Fleiſchermeiſter Kaſſel,
Wolfenbüttlerſtraße 34, und der Kutſcher Kugeler. Nach den
Ausſagen der drei iſt auf dem Grundſtück in Cracau natürlich
ohne Wiſſen der Grundſtücksbeſitzer nur ein Rind geſchlachtet
worden. Das Fleiſch iſt dann zu dem Viehhändler Klages,
Fichteſtraße 31, gebracht worden, wo, wie die Beteilighen zuge-
ſtanden haben, noch etwa 10 Tiere heimlich geſchlachtet worden
ſind. Die ganze Angelegenheit ruht jetzt in den Händen der
Staatsanwaltſchaft.

Schierke, 13. Auguſt. (Die Schließung der Ho
tels im Har z.) Nach Erkundigungen an maßgebender Stelle
iſt der Termin für die Schließung der bereits mehrfach genann
ten Hotels in Schierke, Drei Annen-Hohne und Jlſen-
burg, die für den 15. Auguſt angeordnet war, jetzt auf den
29. Auguſt, für Wernigerode dagegen auf den 24. Auguſt,
feſtgeſetzt worden. Es verbleibt alſo, entgegen mehrfacher Mel
dungen auswärtiger Blätter, bei der Schließung der Hotels.

Schönebeck, 13. Auguſt. (Aufſäſſige Ruſſen.)
Auf dem Gute des Oberamtmanns Riecke im benachbarten
Gr. Mühlingen wurde geſtern durch den Gendarmerie-
wachtmeiſter ein ruſſiſcher Kriegsgefangener erſchoſſen und ein
anderer ſchwer verwundet. Die beiden Gefangenen hatten ſich
Schnaps zu verſchaffen gewußt und ſkandalierten durch die
Straßen. Jn ihr Quartier zurückgekehrt, ſetzten ſie den Lärm
fort. Als daraufhin die Wachtmannſchaften ſich nach dem Boden,
wo die Ruſſen hauſten, begaben, um Ruhe zu ſtiften, ſetzten ſich
die Ruſſen zur Wehr und bedrängten beſonders den Gendarmerie-
wachtmeiſter, der daraufhin von ſeiner Waffe Gebraucht machte.

Altenburg, 13. Auguſt. (Verbotswidrige Aepfel-
ausfuhr.) Das Herzogliche Landratsamt gibt die Namen
von zwölf Kreis eingeſeſſenen bekannt, die wegen verbokswidriger
Aepfelausfuhr zu erheblichen Geld- bzw. Gefängnisſtrafen ver
urteilt worden ſind.

Jnduſtrie- und Verkehrsfragen
Erfurt, 13. Auguſt. (Fahrplanänderung.) Vom

Montag, 13. Auguſt, ab, wird, vornehmlich zur Arbeiterbeförde-
rung, ein Perſonenzug mit 3. und 4. Klaſſe von Arnſtadt bis
Zella St.«Bl. an allen Werktagen neu vorgeſehen und in folgenden
Zeiten durchgeführt: 278 (VV.) Perſonenzug 3. und 4. Klaſſe,
nur Werktags, Arnſtadt ab 4,45 vorm., Arnſtadt Süd ab 4,50
vorm., Plaue (Thür.) ab 5,01 vorm., Gräfenroda ab 5,13 vorm.,
Dörrberg ab 5,24 vorm., Gehlberg ab 5,43 vorm., Oberhof (Thür.)
ab 5,53 vorm., Zella-St. Bl. an 6,01 vorm. Jn Zella-St. Bl.
Anſchluß an den Werktags 6,20 vorm. bis Dietzhauſen verkehren
den Arbeiterzug 1841 a (VV.). Zur Benutzung des Zuges berech-
tigen die Fahrkarten für Perſonenzüge.

Verſchiedene Nachrichken
Rathenow, 13. Auguſt. Billige Gänſe) gab es auf

dem Städtebahnhof. Ein Eiſenbahnwagen mit 500 Gänſen war
nach dem „Dam. Döberitz (Weſthavelland)“ geſchickt worden, wo
s aber ein Dominium nicht gibt, alſo die Sendung nicht aus

gehändigt werden konnte. Die Gänſe wurden nach hier zurück
geſandt und kamen durch Auktion zum Verkauf. Sie wurden
mit 3,50—-—-7 Mk. für das Stück verkauft.

Sangerhauſen, 13. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Das
Gut Engelsburg mit etwa 300 Morgen iſt für den Preis
von 240 000 Mark verkauft. Der neue Beſitzer hat bereits das
Gut übernommen.

Eiſenach, 13. Auguſt. (Behördliches Einſchreiten
gegen den Holzwucher.) Der Gemeindevorſtand der
Stadt Eiſenach legte Beſchlag auf das geſamte Abfallholz der
hieſigen Bergnerwerke, die es bereits in 104 Waggon-
ladungen zu ſehr hohen Preiſen (70 Mk. für den Feſtmeter) an
fremde Kommunen verkauft hatte. Bei dem Kriegswucheramt
iſt gegen die genannte Firma Anzeige erſtattet worden.

Koburg, 13. Auguſt. Keine Feſtſetzung von
Bierhöchſtpreiſen. Verbot von Holzverſſteige-
rungen.) Zu der durch die Preſſe gegangenen Notiz betreffend
die Feſtſetzung von Bierhöchſtpreiſen, teilt das ſtellvertretende
Generalkommando mit, daß von ſolch einer Verfügung für den
Bereich des 11. Armeekorps nichts bekannt ſei. Das Herzog-
liche Staatsminiſterium hat, um einer Preisſteigerung auf dem
Brennholzmarkt entgegenzutreten, die Holzverſteigerungen ver
boten.

Oſterburg, 138. Auguſt. (Die Stiefel von 1866.)
Daß in der jetzigen Zeit bei dem Mangel an verſchiedenen Roh
ſtoffen ſo mancher dem Andenken geweihte Gegenſtand ſeiner
natürlichen Beſtimmung wieder zugeführt wird, hat auch ein
Stiefelpaar erfahren, das von ſeinem Beſitzer, einem Landwirt
des Kreiſes Oſterburg in der Altmark, aus dem Feldzug 1880
heimgebracht und als Andenken aufbewahrt wurde. Jetzt nun
trägt der alte Veteran die Stiefel wieder und dürfte ſich rühmen,
vielleicht die älteſte Fußbekleidung in Gebrauch zu haben

Müglkenz bei Wurzen, 13. Auguſt. (An erkennung
für eine mutige Tat.) Dem Sohne des Herrn Ritterguts
beſitzers Böckelmann auf Klein-Ottersleben,
Geoxg Böckelmann, wurde von Sr. Maf. dem Könige
von Sachſen die Rettungsmedaille am Bande für die mit eigener
Lebensgefahr verbundene Rettung eines Kindes aus dem
Waſſer verliehen.
——2

Verantwortlich:
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Felicitas temporum“
temporum“, „Glück der Zeiten“, lautete die

relicita nem Goldſtück, das aus beſonderem Anlaß in
i n Geheimen Staaksarchiv verwahrtent wird. Dieſer Bericht enthält den Nachweis über

das Breslauer Königliche Militär-Gouvernement
Wis zur Wieder an friging des Staates und zur Auf

Armee geſammelt hat. Der Spender der e
der Hermann S, „zehn Jahre alt, aus ſeiner
rire So brachte ein Kind, unmündig noch, aber

erfüllt von dem Betwußtſein. daß das Vaterland in
x ſchon icht im Stich gelaſſen werden dürfe, ſeinen Beſitz
ne Pot jeſes Opfer war nur eines von vielen tauſenden, die

Und rnſten Tagen von der Jugend einer großen Sache
N 3 n

en im pveufßi

e

Akten der r r durchblättert, braucht
und einer Träne nicht zu ſchämen, wenn er lieſt,
reude am Geben in d r r lebte, J

nur zum Empfangen zu ſein ſchienen.ſo a Berlin, „neun Jahre alt“, ihren
i „patriotiſch geſinnte vomi die älteſteehnn Ring; ein

einer mit einem
Steinen“;

„Majohr don Raumer zu Neiße, opfertmandant hrigen Alter ohne fremde Ein
n aus em Triebe S r Vaterlande.“

r i elden und Heldinnen wuchſen heran, grün-Dieſe einen H und ſahen ſelbſt Kinder und Kindes
a hen So ſind durch das Band des Blutes die deute
e mit ihnen verbunden, ſo wirkt das, was damals getan
beich einer geheimnisvollen Zauberformel durch die Ge
e d der Ruf „Tuet desgleichen hallt aus dem
enreich in unſere lebendige Gegenwart hinüber. Unſere
e Jugend braucht ſich fürwahr vor jener Jugend nicht zu
u Vom erſten Kriegstage an haben unſere Jungen und
4 mädel mit ungeſtümer Freudigkeit und aus eigenem

ohne einen Fahneneid zu ſchwören, aber mit treueſter
Kriegsdienſt“ getan. Bleibt nun nichts mehr zu tun

t ch in manchem jungen Herzen nicht die Frage: „womit
e meinem Vaterland noch weiter nühzen? Gibt es nicht
W hendein anderes Opfer, das ich ihm leiſten kann
r Kinder, es gibt noch eines, und es iſt nicht einmal allzu

von einem einen Mädchew wird erzählt, es habe zum
Veihnachtsfeſt dem Vaker im Schützengraben etwas
wollen und habe ihm das Liebſte, was es ſelbſt beſaß

n ſendet: ſeine Puppe. Das iſt kindlich unüberlegt und den
Foß Nun denn, ihr beſtht manches und Beſſeres, und ihr

es dem Deutſchen Reiche, das quer aller Vater und Mutter
zur Verfügung ſtellen. Das ſind goldene Schmuck

en, die ihr geerbt, die ihr geſchenkt bekommen habt
Das dettſche Vaterland braucht Gold. Lafzt euch von euren
e und Lehrern erklären, warum es zur Kräftigung ſeines

ſtandes, zur Wiederherſtellung vieler Einrichtungen nach
eihem Frieden Gold in ſeinen Kaſſen braucht. Was ihr
den amtlichen Goldankaufsſtellen bringt, be
unt ihr zum vollen Goldfeinwert bezahlt, und ihr könnt eure
nchſe mit dem Erlöſe bereichern. Jhr habt zugleich das
e Vewußkſein, zur Sicherung und zum Wohlſtand des ge

en deutſchen Landes beigetragen zu haben, zum „Glück
r zeiten“, zum Glück unſerer Zukunft

Deutſchland iſt nicht auszuhungern
Ferlin, 13. Aug. Jn „Allehanda“ ſchreibt ein Holländer,

x habe in, Deutſchland geſehen, wie es dort ſteht, und
nme zu dem überraſchenden Schluß, daß die Welt-
ſungersnot die Entente mehr bedroht als
ſie Nittelmächte. Letztere könnten im Notfalle ſogar

ſie Neutralen mit Brotgetreide unterſtützen. Jch kann
einem Vaterlande und anderen neutralen Völkern nur
ien, ſich von Amerikas Drohen nicht ſchrecken
m laſſen. Es iſt unmöglich, Deutſchland während

es Krieges aus zuhungern. Das ſollen wir uns ge
ſigt ſein laſſen. Aber auch das freie Rußland ſollte ein-
hen, daß es nur von England irregeleitet iſt.

Gefangennahme der deutſchen Adventiſten
Miſſionare in DeutſchOſtafrika

Hamburg, 12. Auguſt. Die im Pars-Gebirge, zwiſchen
ſambarg und dem Kilimandjaro, tätigen Miſſionare der hieſigen
drentiſten Miſſion ſind laut Brief aus Tanga vom 16. März
it Nitte Februar alle in das Konzentrationslager
jach Tanga gebracht worden; nur ein Miſſionar blieb
i ſeiner ſchwer nervenkranken Frau. Die Frauen hatte man
h auf den Stationen belaſſen, wo ſie unter viel leiblicher
d ſeeliſcher Not mit den eingeborenen Gehilfen die Arbeit
eiter leiſten. Die Frauen von den Stationen am Oſt und Süb
fer des VictorigSees wurden zunächſt an das Weſtufer nach
juloba gebracht, dann nach Kampala in Uganda, von hier nach
r Hauptſtadt Nairobi und endlich ebenfalls nach Tanga. Jhee
änner ſind ſchon vor längerer Zeit nach Indien übergeführt
orden.

Gegen Carſon
Rotterdam, 13. Auguſt. „Nieuwe Rotterdamſche Courant“

ſhreibt: Trotz der Verſicherung Bonnar Laws im engliſchen
interhauſe, daß Sir Edward Carſon ſehr genau gewas er ſagte, als er verlangte, daß die
eutſchen ſich hinter den Rhein zurückziehen
ilten, bleibe Sardonyx in der Wochenſchrift „New Statesman
chei daß Carſon den Rhein für die Grenze Deutſch
ands gehalten habe. Sardonyx ſagt: Nichts wird mich
on überzeugen, daß dieſer Mann, der 100 Pfund Ster-
ing in der Woche erhält, um England lächerlich zu
iachen, nicht eine ernſte Gefahr für das Land iſt. Jn Lord
lner einen Beſchirmer der Jntereſſen der britiſchen Demo-
tatie erblicken zu müſſen, iſt ſchon eine arge Zumutung; aber
fr gewährt ein Schauſpiel, bei dem einem direkt

el wird.
Schwere Erkrankung der Exzarin

Berlin, 14. Aug. Wie der „L.-A.“ nach dem „Rußkoje
lowo“ meldet, hat ſich der Zuſtand der Exzarin derart
erſchlimmert, daß mit dem Aergſten gerechnet
erden muß. Alxeandra Feodorowna hat bereits ſo
chwollene Füße, daß ſie nicht mehr gehen kann und wird
rtgeſetzt von den heftigſten Herzkrämpfen befallen.

Angeſpülte Minen
Nadrid, 183. Auguſt. Jm Monat Juli wurden an derederländiſchen Küſte 88 Minen angeſpült, von denen
enaliſchen. 2 deutſchen und 9 unbekannten U

Unwillen erregt, und ſie vielfach dazu geführt, die i

Aus Halle und Umgebung
Halle- den 15. Auguſt

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Marmeladeverkauf

Der Verkauf beginnt Mittwoch, den 16. A üjede Perſon e Haushaltes kann 28 Pfund n r
Der Verkaufspreis beträgt 72 Pfg. für das Pfund. Die Käufer
ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkä die Marmelade I
r bei welchen ſie für den ve2 von Kolonialwaven
in die Kundenliſten eingetragen ſind. ie Abgabe hat unter
Abtrennung der Marke 84 des Warenbezugsſcheines 8 zu er
olgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hun

1 Dergchet Eaa links ngeg 8 Tode gnier Sonerewee
Reſtbeſtandes einzureichen.

SpeiſeRüböl Verkauf
Am Mittwoch, den 15. Auguſt, wird dem tiſchenMarkt in der Tolamtſchule Speiſe-Rüböl ver ft, L r

vormittags von 8--12 Uhr auf die Nummern 60 001-—65 000,
nachmittags don 2--6 Uhr die Nummern 65 001--70 000
der alten Lebensmittelſcheine uf den Kopf eines Haushalts
entfällt Liter zum Preiſe von 0,25 Mk. Der alte Lebens-
mittelſchein iſt n es wird darauf hingewieſen, daß
mit dieſer alte Lebensmittelſchein nun erledigt
i ä i itzubri Das PublikumMir erſt abgeeehae Gebb dereihehenten

weiterhin i 7.(Schalen) 12 Mk., 8. für Preißelbeeren 40 Mk., 9. für Kürbiſſe
12 Mk. für den Zentner. Die übrigen Preiſe für Obſt und Ge
müſe bleiben unverändert.

Veränderungen der Kopfzahl der Haushaltungen
Verſchiedentliche Verſtöße gegen die Beſtimmung im 8 8

Abſ. 2 unſerer Verordnung über die Regelung des Verbrauchs
von Brot und Mehl vom 25. Januar 1916 geben erneut Veran
laſſung, darauf hinzuweiſen, daß die Haushaltungsvorſtände
verpflichtet ſind, Veränderungen in der Kopfzahl der Haushal
tungen mündlich oder ſchriftlich binnen drei Tagen bei der zu
ſtändigen BrotmarkenAusgabeſtelle anzuzeigen. Zuwiderhand
lungen werden mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit

Geldſtrafe bis zu 1600 Mk. beſtraft. Der Magiſtrat.

Die Kartoffelverſorgung der Kleinpächter
Die Anrechn der Ernte der Frühkartoffeln auf den Kartoffelbezug von er Stadt hat bei vielen fie

von Land aufzugebern. Es iſt dies ſehr bedauerlich, denn es iſt
an dieſer Stelle ſchon mitgeteilt worden, daß ſicherlich ein Weg

unden werden wird, um die durch die Verhältniſſe
en auszugleichen. Jede einzelne Ma el bedarf der Er

fahrung. Die Frühkartoffeln ſind zum Teil ſehr ſpät geſetzt
tworden, und manche Kleinpächter haben Spätkartoffeln für
Frühkartoffeln bei der Saatgutausgabe erhalten. u kommt,
daß infolge der Witterung die Ernte außerordentlich ungleich
war. Es lag nicht in der Abſicht der vollziehenden Behörde, die
Kleinpächter ungünſtiger zu ſtellen als die Nichtkleinpächter.
Vielmehr beſteht das Beſtreben, den Kleinpächtern für ihre Mühe
beſtimmte Vorteile zu ſichern. Sie ſind in folgendem g
1. hat der Kleinpächter eigerre gute Kartoffeln. Er iſt unab
hängig von der Stadt und den Zufälligkeiten der Verſorgung,
die durch alle möglichen Verhältniſſe hervorgerufen werden
können. 2. Er braucht keine Zeit zu opfern zum Grf der
Kartoffeln. 8. Der Selbſtverſorger erhält pro Kopf der Familie
eine erhöhte Ration. 4. Der Kleinpächter darf das Bewußtſein

in dieſer ſchweren Zeit mitgeholfen zu haben, durchzu
halten.

Nun kommt die Verſorgung mit Spätkartoffeln. Die
ganze Organiſation des Bundes beruht auf dem Prinzip, ſoviel
Ackerland abzugeben, als eben ausreicht, um eine Familie mit
verſchiedener Kopfzahl mit Kartoffeln zu verſorgen. Es iſt nun
notwendig, daß die Geſchäftsſtelle des Bundes in ſpäteſtens acht
Tagen einen genauen Ueberblick hat: 1. über die Menge der
geſteckten Spätkartoffeln, 2. über die Kopfzahl der Familien und
3. über die zu erwartende Ernte.

Alle Kleinpächter des Bundes werden hiermit aufgefor
dert, bis ſpäteſtens den 25. Auguſt auf der Geſchäftsſtelle an
ugeben, aus wieviel Köpfen die Familie zurzeit beſteht.
erner iſt mitzuteilen, wieviel Spä eln geſteckt wordenſind und eng iſt zu bemerken, falls irgend welche Anzeichen

vorhanden ſind, wonach die zu erwartende Ernte s un
günſtig zu beurteilen iſt.

Dazu wird bemerkt, daß jede einzelne Angabe genau nach
geprüft wird. Werden unrichtige Angaben gemacht, dann lehnt
der Bund es ab, für die Betreffenden die ünſtigungen für
Kleinpächter zu erbitten.

Es wird möglich ſein, daß jeder Kleinpächter ſeine Ernte
an Späkkartoffeln behält. Eine Ausnahme bilden nur jene
Fälle, bei denen das gepachtete Land nicht mit der Kopfzahl
übereinſtimmt, wobei natürlich nur das mit Kartoffeln be
pflanzte Land in Frage kommt. Wenn alle Kleinpächter ſofort
die notwendigen Angaben machen, ſo wird vorausfichtlich jede
Abgabe von geernteten Kartoffeln ausbleiben. Selbſtverſtänd-
lich erhalten die Selbſtverſorger von der Stadt ſolange keine
Kartoffelkarten, als die geerntete Menge reicht, wobei für die
Selbſtverſorger eine größere Tagesration zur Anrechnung
kommt, wie es im vergangenen Jahre auch der Fall war. Die
Kleinpächter können ihre Mitteilung bei der Geſchäftsſtelle des
Bundes mündlich machen oder aber ſchriftlich. Jedenfalls
müſſen alle Angaben bis ſpäteſtens zu dem genannten Termin
in unſeren Händen ſein. E. Abderhalden.

Wie es zugeht
Der „Dt. Tagesztg.“ wird geſchrieben: Wie die polizeilichen

Verordnungen über Höchſtpreiſe hier in Gemüſe-
und Obſtgeſchäften beachtet werden und wie ablehnend die
Polizei ſelber ſich in dieſer Sache verhält, dafür nur ein Beiſpiel
für viele: Jch ſehe aus einem Obſtladen viele Frauen mit
Birnen herauskommen; ich frage, wie teuer? 86 Pfennige, iſt
die Antwort. Jch gehe ein paar Schritte weiter und finde an der
Säule angeſchlagen u. a.: Birnen Höchſtpreis für erſte Sorte
68 Pfg. Noch einige Schritte weiter treffe ich einen Schutzmann
in beſchaulicher Ruhe ſeines Amtes waltend. Jch ſpreche ihn an:
Wiſſen Sie, dort in dem Eckladen werden Birnen zu 86 Pfg. ver
kauft, während der Höchſtpreis doch 68 Pfg. iſt. Darauf die ver
blüffende Antwort: Ja dabei kann ich nichts tun, da müſſen
Sie ſich beſchweren. Am keſten iſt es, Sie gehen in den Laden,
kaufen Birnen und gehen dann damit zu der zuſtändigen
Polizeibehörde und machen Anzeige. Als ich gegen dieſen Be-
ſcheid Einwendungen erheben will, wendet mir der Hüter des
Geſetzes den Rücken zu und ruft mir noch ungeduldig nach:
„Jch habe Jbnen ig nun geſgat, was Sie zu tun haben.“ Alio

ich ſoll etwas tun, nicht er. Erſtens ſoll ich mich einer Geſ
übertretung ſchuldig machen, indem ich ſelber zu Wucherp
einkaufe, und dann ſoll ich, d. h. das geſchädigte Publikum, auch
noch die unbekannten Wege aufſuchen, damit die Schuldigen be
ſtraft werden. Jch habe geglaubt, dies gerade wäre Sache der
Polizei. Wohl nur wenige Frauen werden ſich in dieſer
ſchweren Zeit auch noch bewogen fühlen, die fraglichen Polizei
ſtellen und die unbekannten Polizeiſtunden zu erfragen, um dem
Poliziſten ſeine Pflichten abzunehmen. Es bleibt alſo, wie es iſt
und war: Der Verkäufer pfeift auf die Höchſtpreiſe
und auf die Polizei, und das Publikum zahlt,
weil es hilflos iſt. Nach meiner Anſicht müßte jeder
Poliziſt, in jedem Revier, wo er eine Geſetzesüberſchreitung in
dieſer Richtung entdeckt, erſtens eine Prämie erhalten, zweitens
das Recht, ja die Pflicht haben, ſolche wucheriſchen Geſchäfte
ſofort, wenigſtens für den Tag, zu ſchließen. Dann würde es
ſchon anders werden. Jſt die Polizei aber außerſtande,
ihre eigenen Verordnungen durchzuführen dann
tut fie doch viel beſſer, ſie hebt ſie bald wieder auf; dann ſpart
re Zeit, Geld, Arbeit, Menſchenkraft, Papier und Drucker-

ärze.

Zur Lage der penſionierten höheren Veamtenſchaft

Bei Zuweiſung einer Kriegsteuerungszulage iſt
bisher nur an die Arbeiter, und zumeiſt die unteren
und mittleren Beamten gedacht worden, niemals an die
Penſionäre der höheren Beamtenſchaft. Und doch haben die
letzteren von der Kriegsnot ganz beſonders zu leiden. Die
Kinder der Arbeiter haben vom 16. Lebensjahr ab einen, wenn
auch kleinen, Verdienſt, dieſer ſteigert ſich von Jahr zu Jahr, ſo
daß der Vater bald für ſie nicht mehr zu ſorgen braucht. Etwas
länger dauert es bei den Mittelbeamten, deren Kinder, wenn
ſie bei dem Stande ihres Vaters bleiben, etwa vom 20. bis
22. Lebensjahr ab für ſich ſelbſt ſchon ſorgen können. Der
höhere Beamte, der ſeine Söhne auf die Hochſchulen ſchickt,
die Tochter aber gleichfalls zu einem Beruf, als Gewerbeſchul-
Lehrerinnen uſw. ausbilden läßt, oder, wenn ſie dazu beanlagt
ſind, gleichfalls auf eine Hochſchule ſchickt, hat ſeine er-
wachſenen Kinder durchſchnittlich bis zum 830. Lebens
jahr zu unterhalten. Um dieſes erreichen, ſeinen Töchtern
bei ihrer Verheiratung eine Ausſteuer verſchaffen zu können,
hat er bei einfacher knapper Lebensweiſe während ſeiner Be
amtenſchaft ſich ein kleines Vermögen zuſammengeſpart. Dieſes
kleine Vermögen muß bei der jetzigen teuren Lebensweiſe ange
griffen werden und wird zumeiſt aufgebraucht.

Daß in jetziger Zeit ein penſionierter Beamter,
der im beſten Falle drei Viertel ſeines früheren Gehaltes als
Penſion erhält, und für den Nebeneinnahmen, die früher mit
ſeiner Beamtenſtellung in Verbindung waren, gänzlich fortfallen,
mit dieſer Penſion in der jetzigen teuren Zeit aus kom
men kann, wenn er erwachſene Kinder noch zu unterhalten und
weiter auszubilden hat, iſt doch gänzlich ausgeſchloſſen,

al auch die Laſten und Abgaben ſich noch immer mehr
teigern. Er muß eben ſeine Erſparniſſe heranziehen und

meiſtens noch, da er Wertpapiere nicht verkaufen kann, Kapitalien
gegen hohe Zinſen aufnehmen. Die höheren Beamten
leben, da ſie an die Zukunft denken müſſen und es auch mehr als
vaterländiſche Pflicht anſehen, z. Zt. meiſtens viel ein-
facher und anſpruchsloſer als die Arbeiter, die
vielfach jetzt höhere Einnabmen haben, als ein hoher Staats-
beamter. Die Arbeiter, die hohe Verdienſte haben, denken
meiſt leider nicht an die Zukunft, ſondern leben von der
Hand in den Mund und tragen dadurch mit dazu bei, daß
die Preiſe höher ſteigen, und den ſparſamen Beamten die

Lebensweiſe verteuert wird.
Die Arbeiter und Unterbeamten haben fortwährend für Auf-

beſſerung agitiert. Die Oberbeamten haben aber ſtets „als gute
artige Kinder“ in ihrer Pflichttreue ſich benommen, und iſt es
nicht ſo ängſtlich, wenn man nichts für ſie tut. Die vielen Mil-
liarden, welche für den Krieg in Deutſchland aufgewendet ſind,
ſind größtenteils im Lande geblieben und auf eine Gruppe von
Großinduſtriellen übergegangen, das Uebrige ſteigt hinab in die
Verſenkung, und immer mehr gelangt Deutſchland dadurch in die
Zuſtände von England und Amerika, daß es nur
noch ein Reich und Arm gibt, Zuſtände, die wir mit Recht
immer verurteilt haben, und die ganz entſchieden Deutſchland
von ſeinem früheren Anſehen, von ſeiner Gediegenheit, vieles
rauben könnten. Um dieſes zu verhindern, iſt es doch wohl
nötig, daß man ſich um die Beamten und Penſionäre, die nur.
von ihrem Gehalt oder ihrer Penſion leben und nichts weiter ver-
dienen können, etwas mehr kümmert. Die Militärverwaltung
zahlt jetzt ſo beiſpiellos hohe Geehälter an Offi-
ziere und Militärbeamte und ſo hohe Löhne an
die Arbeiter in den Munitionsfabriken uſw., daß für die
oben genannten Beamten doch auch wohl etwas übrigbleiben
dürfte. Vor allem müßte auch die Steuer- Veranlagung
eine andere werden, die großen Vermögen weit höher heran-
gezogen und die Beamten, welche Kinder zu er-
ziehen und weiter auszubilden haben, weit mehr
berückſichtigt werden.

Furcht vor Beſchlagnahme privater Bekleidungsſtoffe

Jn einer ſüddeutſchen Zeitung tauchte wieder ein
längerer Artikel auf, der ſich mit der Beſchlagnahme
von Kleidern und Wäſche in Privathaus-
haltungen befaßte. Schon die mit einem Fragezeichen
verſehene Ueberſchrift des Artikels ließ erkennen, daß der
Verfaſſer ſelbſt im Zweifel über dieſe angeblich bevor-
ſtehende Maßnahme der Reichsbekleidungsſtelle war. Die
große Mehrzahl der Bevölkerung aber wird gerade jetzt in
einer Zeit der Hochſpannung unſerer Nerven das Frage-
zeichen als einen Warnungsruf auffaſſen und in bänglicher
Sorge um ihren Privatbeſitz ſein. Der Artikel ſelbſt glaubt
vor einer ſolchen Beſchlagnahme dringend warnen zu
müſſen, weil dieſe den ſparſamen Mittelſtand ganz beſonders
ſchädigen würde. Noch weit ſchlimmer wäre die Beſchlag
nahme der Bett-, Tiſch- und Leibwäſche, die in manchen
Fällen geradezu den Vermögensverfall der Familie be-
deuten könnte. Sehr zu beachten ſei auch die Stimmung der
Betroffenen, die durch eine Beſchlagnahme ſehr ungünſtig
beeinflußt würde.

Die Abſicht dieſer ſpaltenlangen Ausführungen iſt
nicht klar. Sie ſchildern Wirkungen einer Beſchlagnahme,
die eintreten könnten, wenn ja wenn die Beſchlag
nahme wirklich erfolgt wäre. Das iſt aber nach den mehr-
fachen und unzweideutigen Erklärungen der maßgebenden
Behörde, der Reichsbekleidungsſtelle, nicht beabſichtigt. Jn
der Bundesratsverordnung über Befugniſſe der Reichs-
bekleidungsſtelle ſind nur Beſtimmungen über das Ver
fahren bei etwaigen Beſchlagnahmen und Enteignungen
getroffen, eine Beſchlagnahme ſelbſt oder gar eine Ent-
eignung iſt aber in ihr überhaupt nicht, weder für den
Handel noch für den Privatmann, ausgeſprochen. Alle
Furcht vor einem bevorſtehenden Eingriff in die Privat
beſtände iſt daher völlig haltlos.

en

a S



Trauerkleibung bei Todesfällen
Die Zeitverhältniſſe ſind heute ſtärker als altüber

lieferte Gebräuche und Sitten. Es kann kaum einem
Zweifel unterliegen, daß die behördlichen Streckungsmaß-
nahmen auf dem Gebiet der Web, Wirk und Strickwaren
eine weſentliche Unterſtützung erfahren würden, wenn die
einzelnen bei Todesfällen in ihrer Umgebung auf eine
beſondere Trauerkleidung verzichten würden. Die ſchwarze
Kleidung bei Trauerfällen iſt eine Aeußerlichkeit, die im
Grunde nur auf die Fernerſtehenden berechnet iſt und mit
der inneren Trauer nichts zu ſchaffen hat. Will man auf
ein äußeres Zeichen nicht verzichten, ſo genügt ein ſchwarzer
Flor um den Arm. Schließlich beſteht ja auch die Mög
lichkeit, helle Kleider ſchwarz färben zu laſſen. Aber ſchon
aus Rückſicht auf die allgemeine Volksſtimmung erſcheint
es angebracht, mit dieſer Gepflogenheit früherer Zeiten
gegenwärtig zu brechen. Eine große Anzahl von Volks
genoſſen hat ſich auch bereits zu dieſer Anſicht bekannt. Wir
erinnern daran, daß die Familie unſeres großen Fliegers
Jmmelmann nach dem Tode ihres Sohnes und Bruders
öffentlich bekannt gegeben hat, daß ſie keine äußere Trauer
anzulegen gedenkt. Dieſes Beiſpiel verdient Nachahmung
in weiteſten Kreiſen. Der Krieg hat uns gelehrt, den Wert
äußerer Dinge gering zu ſchätzen. Mehr als je ſind wir
heute imſtande, dem Weſen der Dinge ins Antlitz zu
ſchauen. Es iſt gewiß nicht im Sinne unſerer Gefallenen,
wenn wir die Trauer um ſie durch Aeußerlichkeiten betonen
zu müſſen glauben, die geeignet ſind, unſere Kriegswirt
ſchaft zu ſchädigen.

Zuviel des Segens
Wieviel Kriegsſtellen und -Organiſationen gibt es in Groß

Berlin? Dieſe Frage iſt kurz und erſchöpfend nicht zu beant
worten. Es ſierd deren gar zu viele. Zu den von den Reichs-
und Staatsbehörden eingerichteten Kriegsſtellen geſellen ſich noch
zahlreiche kommunale und ſogenannte gemiſchte, an denen meh
rere Behörden und Erwerbsſtände beteiligt ſind. Faſt für jedes
Produkt und für viele fertige Erzeugniſſe, ſowie für Tiere ſind
Kriegsſtellen errichtet. Für manche Erzeugniſſe gibt es in

erlin mehrere Stellen, ſo z. B. für Fette, Kohlen, Kartoffeln,
Bemüſe, Mehl u. a. Neben den kommunalen Fettſtellen ſind

noch Fettverteilucigsſtellen, Fettverwertungsſtellen errichtet.
Neben den zahlreichen Kriegsſtellen hat man noch Kriegsgeſell-
ſchaften und Ausſchüſſe, Kriegs-Verbände, Kriegsämter u. dgl.
ins Leben gerufen. Unter anderem gibt es eine Verteilungsſtelle
der Eiereinkaufszentrale, eine Zentrale für Hrankenernährung,
eine Altpapier-Verwertungsſtelle, eine Rohhaut-Verwertungs-
ſtelle, Stellen für Kohlzn, Schmieröl, Wolle und Baumwolle, Brot,
Mehl, Milch, Eier, Petroleum, Spiritus, Zucker, Metalle, Gummi,
Hülſenfrüchte, Gerſte, Riemen, Leder, Rohſtoffe, ein Ueber
wachungsamt und Kriegswucher- ueſd ein Kriegspreſſeamt, nicht
zu vergeſſen ein Reichsſchiedsgericht, ſowie zahlreiche Lebens-
mittelämter, Bekleidungsämter und -Verbände. Zu dieſen ge
hören u. a. der Kriegs-Woilach-Verband, der Kriegs-Wirk- und
Strick-Verband. Zu den Aktiengeſellſchaften und Kriegs-G. m.
b. H. zählen u. a. die Fiſchverwertungsgeſellſchaften, die Kriegs
wirtſchafts A.G. der Reichsbekleidungsſtelle, die Kriegswirt
ſchaftsſtelle für das Zeitungsgewerbe, die Kriegswollbedarf-A.-G.,
die Kriegsrübenſaft-Geſ., die Kriegs-Stroh- und Torf-Geſ., der
Kriegs-Garn und Tuchverband, die Kriegs-Gemüſebau- und Ver
wertungs-Geſ., die Kriegsgeſellſchaft für Dörrgemüſe, für Obſt-
konſerven und Marmeladen, für Sauerkraut, für Heidekraut, für
Teichfiſch-Verwertung, für Weinobſt-Eicikauf und Verteilung, die
Kriegsleder-A.-G., die Kriegsmetall-A.-G. und die Kriegs-Flachs
bau- ſowie Kriegs-Neſſel-Geſ., der Kriegs-Decken-Verband, die
TeppichVerwertungs-Geſ., die Kriegs-Chemikalien-A.-G. uſw.
Aehnliche Aufgaben wie dieſe erfüllen die Kriegsausſchüſſe für
Textilerſatzftoffe, für warme Unterkleidung, für Oele und Fette,
für Kaffee, Tee und deren Erſatzſtoffe, für Erſatzfutter, für die
Metallbetriebe, für die Jnduſtrie, Jute-Großhändler, für Reede-
reien, für die Baumwoll-Jnduſtrie und noch eine Menge andere.
Die Zahl der in dieſen Organiſationen tätigen Beamten und
weiblichen Perſonen iſt ſehr groß. Die Z. E. G. beſchäftigt allein
mehrere Tauſende.

Hiermit iſt ein ungefähres Bild gegeben, das ſich von Tag
zu Tag ändert. Denn der Neugründungen iſt kein Ende.

Reformations-Gedenkfeiern in Erfurt
Eine für die evangeliſchen Kreiſe weit über die Grenzen

der Provinz Sachſen hinaus hochbedeutſame Reformation s-
Gedenkfeier findet am 12 und 13. September in
der Lutherſtadt Erfurt ſtatt. Eine Reihe höchſt namhafter
Kirchermänner wird am erſten Verſammlungshage in der
Auguſtinerkirche über ein Hauptthema Vorträge halten, und
zwar über „das Reformationsjubeljahr und die
deutſche evangeliſche Arbeit in der Familie:
Prof. D. Mahling-Berlin, in der Gemeinde Pf.D. Stock- Berlin, im öffentlichen Leben: Prof. D.
Niebergall- Heidelberg; Oberhofprediger Scholz- Gotha
ſpricht das Eingangswort. Am 13. September wird in der an
ſchließenden Feſtverſommlung im Rathausfeſtſaale Gen.-Sup.
D. Jacobi- Magdeburg über „Mahnungen des Reformations-
Jubiläums an die deutſche evangeliſche Chriſtenheit“ und am
Nachmittag in einer Volksfeier im Lutherpark D. Weber-Bonn
über „Luther und Bismarck“ ſprechen. Jn der Mittagsſtunde
findet durch Senior Dr. Fiſcher-Erfurt Kranzniederlegung am
Lutherdenkmal ſtatt, abends werden in der Barfüßerkirche drei
weitere Vorträge über das Hauptthema des Vortages gehalten;
das Reformationsjubeljahr und die deutſche evangeliſche Arbeit

zur Wahrung der proteſtantiſchen Intereſſen (Redner:
D. Everling, Gen.-Sekr. des Ev. Bundes) zur Pflege der
Glaubensgenoſſen in der Zerſtreuung (Prof. D. Feine-Halle)

zur Förderung der Heidenmiſſion Biſchof Hennig-
Herrnhut).

Jn den Tagen vom 10. bis 12. September wird ferner
in Erfurt eine Miſſions-Preſſe- Konferenz abge-
halten. Geheimrat D. Streetz, Stellvertr. Vorſ. des Ev.
Preßverbandes für Deutſchland, leitet die Verſammlungen, die
mit einem Vortrage: „Evangel. Preßbeſtrebungen und Hoff-
nungen“ des Dir. P. Swierczewski- Halle vom Preßver-
band f. d. Prov. Sachſen beginnen. Der Direktor der Dtſch.
Evang. MiſſionsHilfe A. W. Schreiber- Berlin ſpricht über
„die bisherigen Beſtrebungen zur Vertretung der Miſſion in der
Preſſe“, der Vorſ. der Herrnhuter Miſſions- Konferenz Miſſ.
Jnſp. Th. Bechler, wird von den „Wünſchen der Miſſion an
die Preſſe“, Chefredakteur Katſch Berlin, Stellv. Direktor des
Ev. Preßverbandes, von den Wünſchen der Preſſe an die Miſſion
berichten; Prof. D. Jul. Richter Berlin ſpricht das Ein-
gangs-, Prof. D. Haußleiter- Halle das Schlußwort.

Am 12. und 13. September findet ſchließlich die 3. Tagung
der Konferenz Dtſch.-Evang. Arbeitsorgani-ſationen im „Erfurter Hof“ ſtatt. Auch hier werden u, a.
höchſt bedeutungsvolle deutſche evangeliſche Gegenwarts und
Zukunftsfragen. zur Behandlung kommen. Liz. Everling-
Berlin wird über „deutſche ebang. Aufgaben angeſichts der
interkonfeſſionellen Lage“, Liz. Schneemelcher-
Berlin über „deutſche evang. Aufgaben angeſichts der ſozig
liſtiſchen Jnternationale“, Dir. Stuhrmann-Godesberg über „die Aufgaben beim Uebergang vom Krieg zum
Frieden“ ſprechen.

Zur Feier des 400jährigen Gedenktages der Reformation
hat der Unterrichtsminiſter angeordnet, daß bei

der Art und Bedeutung dieſer Jubelfeier Kirche und

Schule in enger Gemeinſchaft miteinander
vie e Die ber 1917 wird fü geliſchen Schül

er 31. r wir r alle evan erund Schülerinnen der Volks und mittleren Schulen, der Taub
ſtummen und Blindenanſtalten, der höheren Lehranſtalten, der
Lehrer- und Lehrerinnen-Bildungsanſtalten ein ſchulfreier Tag
ſein. Demgemäß fällt der Unterricht an allen evangeliſchen
Schulen und paritätiſchen Schulen mit überwiegend evangeliſchen
Schülern ganz, an den übrigen für die evangeliſche Minderheit
aus. Evangeliſche Lehrer und Lehrerinnen, die an nicht evan
geliſchen (paritätiſchen uſw.) Schulen beſchäftigt ſind, ſind an
dieſem Tage von der Erteilung des Unterrichts zu entbinden.
Für die evangeliſche Schuljugend ſind an den evangeliſchen
Schulen uſw. und an paritätiſchen Schulen mit überwiegend
evangeliſchen Schülern würdige Schulfeiern abzuhalten. Für
ihre Geſtaltung ſind die örtlichen Verhältniſſe und etwaigen be
ſonderen Wünſche der Kirchengemeinde zu berückſichtigen. Zur
Erhöhung. der Feier wird es beitragen, wenn da, wo die Ver
hältniſſe es zulaſſen, im Einvernehmen mit den kirchlichen Or
ganen ein allgemeiner Feſtzug der evangeliſchen Schuljugend
unter Führung ihrer Lehrer und Lehrerinnen zur Kirche ſtatt
findet. Auch ſollen, wenn irgend möglich, die kirchlichen Feſt
gottesdienſte durch geſangliche Mitwirkung der Schuljugend reich
geſtaltet werden können. Ebenſo wird erwartet, daß die Vor
ſtände der Schulen gern die Mittel bereitſtellen werden, um den
Schülern und Schülerinnen ein bleibendes Andenken an die
Feier durch Ueberweiſung einer Feſtſchrift oder eines BVildes
zur Reformationsfeier zu geben.

Obermeiſtertag des Zweigverbandes der Bäckerinnungen
er der Provinz Sachſen

„Germania“, Zweigverband der BäckerJnnungen der ovin-Sachſen, Anhalts und Thüringens. Obermeiſtertag am e
in Halle a. d. S.

Die Tagung fand im Hotel „Rotes Roß“ ſtatt, ſie war ſo
zahlreich beſucht aus allen Städten des Zweigverbandes, daß
der große Saal nicht ausreichte, die Menge zu faſſen. Eröffnet
wurde die Verſammlung durch den Vorſitzenden des Zweig
verbandes, Obermeiſter Heinrich Becker Magdeburg, der die
Erſchienenen begrüßte und am Schluß ſeiner Anſprache ein Hoch
auf den Kaiſer und unſere wackere Armee ausbrachte. Stadtrat
Gygas, als Vertreter des Magiſtvats, hieß die Grſchienenen
in Halle herzlich willkommen und wünſchte ihnen veichen Grfolg
ihrer Berakungen. Es ſprachen darauf noch die Herren Prä
ſident WernerBerlin, Apel-Berlin, Klappenbach-
Halle, Dürrkopf- Magdeburg und Hummer-Halle; ſie
übermittelten die Grüße ihrer Verbände. Gedacht wurde des
vor 8 Tagen mach der Operation verſtorbenen Obermeiſters Max
Möbius Halle und ſeiner Verdienſte.

Geſchäfts und Kaſſenbericht für 1916. Da einen ſolchen
jedes Mitglied erhalten hat, wurde eine Vorleſung abgelehnt.
Das Lehrlingsweſen. Berichterſtatter Hagke beſprach
eine Unſitte, die während der Kriegsgeit im Bäckergewerbe ein
geriſſen hat, das iſt die Entſchädigung der Lehrlinge durch Ge
währung von Lohn. Die Lehrzeit währt 3 Jahre, und 334 Jahre,
wenn noch Kleidung vom Meiſter getvagen wird, d. h. wenn
dieſer die Kleidung für ſeinen Lehrling trägt. Das Anſehen
des Standes wird durch ſolche Machenſchaften unterbunden. Es
ſoll ganz erheblich ſein, was den Lehrlingen für Entſchädigungen
geboten werden. Es nahmen das Wort hierzu Herr Dürr-
kopf- Magdeburg, der Präſident der Handwerkskammer dori
ſelbſt, welcher für Gewährung einer kleinen Entſchädigung war,
dieſelbe ſoll aber nicht im Lehrvertrag feſtgelegt werden. Das
müſſe von jeder Jnnung nach Lage der Verhältniſſe erfolgen.
Es ſprachen noch eine Anzahl Vertreter hierzu, teils für, teils
gegen einen geſtellten Antrag. Der Vorſitzende gab den Aus
ſchlag, indem er erklärte, daß ſich die Sache jetzt nicht durch
führen laſſe, erſt nach dem Kriege wolle man derſelben näher-
treten. Man ſolle es jeder Jnnung ſelbſt überlaſſen, ob ſie
die Sache befürwortet oder nicht, nur ſolle dieſelbe freiwillig
ſein. Das Nachtbackverbot, die Zuſammen
legung von Bäckerei betrieben. Berichterſtatter
C. Rieſeberg- Quedlinburg ging auf dieſen Punkt näher ein,
er ſchilderte die Notlage der Bäckereien durch die Verfügungen
der Regierung, der Behörden und des Kriegsernährungsamtes,
der Kommunalverbände, die ſo weit gediehen ſind, daß es jetzt
zur Zuſammenlegung der Kleinbetriebe kommen ſoll. Was ſollen
die Männer ſagen, die nach dem Kriege aus dem Felde nach
Hauſe zurückkehren und ſie finden ihre Exiſtenz vernichtet. Beſſer
wäre es, die Großbäckereien würden geſchloſſen und die Menge
Kleinbetriebe blieben beſtehen. Dann würden Männer frei
werden zum Heeresdienſt oder zu anderer Arbeit. So aber
wird das Großkapital unterſtützt und der Kleinbetrieb lahmgelegt.
Wie will man die Steuern einholen, wo nichts da iſt. Der
Mittelſtand geht ein, auf den man die ganze Hoffnung geſetzt
hat. Berichterſtatter ſtellt folgenden Proteſt zur Verfügung:

„Der heute am 12. Auguſt in Halle im Hotel „Rotes Roß“
tagende Obermeiſtertag der Provinz Sachſen, Anhalts und
Thüringens des Unterverbandes „Germania“ drückt ſein lebhafles
Bedauern darüber aus, daß es in unſerem Vaterlande ſo weit
gekommen iſt, daß man zur Schließung von Betrieben ſchreien
mußte. Wir verkennen nicht, daß man, um ein Durchhalten des
deutſchen Volkes zu ermöglichen, Maßnahmen ergreifen muß.
Wir verſtehen aber nicht, daß man gedenkt, den Kleinbetrieb, dem
gerade für das Durchhalten bisher durch ſeine Anpaſſumgsfähig-
keit der größte Anteil zufällt, dazu auserſehen het, ſein Geſchäft
zu ſchließen. Wir beſtreiten auf das Entſchiedenſte, daß die
Vorausſetzungen, die man daran knüpft, zutreffen. Menſchen
erſparnis kann erſt eintreten, wenn neun Zehntel der Bäckereien
mit Lehrlingen arbeiten. Es würden bei Schließung einer einzigen
Großbäckerei ſo viel Menſchen frei zum Heeresdienſt und Zivil-
dienſt werden, daß man 100 Kleinbetriebe dafür ſchließen könnte.
um auch nur annähernd das zu erreichen. Ausbeute des Mehles
und Verbeſſerung des Brotes können wir nicht recht als feſt-
ſtehend anerkennen. Denn ein Kleinmeiſter, der ſein Geſchäft
verſteht, muß ſich in der Ausbeute die größte Mühe geben, daß
es zu ſeinem eigenen Vorteil iſt. Dasſelbe gilt von der Be
ſchaffenheit des Brotes. Was nun die angebliche Grſchwernis
der Kohlen anlangt, ſo wiegt die Erſparnis die Erbitterung und
Unzufriedenheit nicht auf, die dadurch Platz greift. Wi-
proteſtieren daher energiſch gegen derartige Kriegsmaß-
nahmen, welche dazu dienen, Unzufriedenheit und Unmut in das
deutſche Volk hineinzutragen, was dem Wohle des Ganzen nicht
dienlich iſt.“ine Menge Redner ließen ſich zu dieſem Thema vernehmen,

ſo hat Delitzſch eine ähnliche Reſolution an die Kgl. Regierung
zu Merſeburg gerichtet und von dieſer den Beſcheid erhalten,
daß ſie die gegebenen Anregungen mit verwerten wird. Der
Zentralvorſtand hat ſich alle mögliche Mühe gegeben, im Jnter-
eſſe der Mitglieder zu wirken, er hat das erreicht, daß man
von Schließung der Kleinbetriebe abſieht und es ihnen überläßt,
ſich freiwillig zuſammenlegen zu laſſen. Es wurde von allen
Seiten beſtätigt, daß die Maßnahmen der Regierung in dieſer
Sache nicht den richtigen Weg einſchlagen, ſtatt den Kleinbekrieb
zu unterſtützen, ſchädigt man ihn auf Koſten des Großfapitals,
das iſt nicht der richtige Weg. Es wurden zu der Petition ver
ſchiedene Zuſatzanträge geſtellt, ſo z. B. die Enſchädigungsfrage
für die geſchloſſenen Kleinbetriebe. Man beſchloß, die Petition
unterliegt der Prüfung und Feſtſtellung des geſamten Vor-
tandes.f Ausſprache über die Gewichtsdifferenzen beim Brotverkauf.

Referat hielt ſtatt des verſtorbenen Obermeiſters Möbius-Halle
Herr Beirich- Erfurt. Es wurde in der Beſprechung manche
Unklarheit richtiggeſtellt und mancher Fingerzeig gegeben, wie
man es machen müſſe. um vor einer Beſtrafung geſichert zu ſein.

Ueber Genoſſenſchaftaweſen ließ ſich MitgliedDunkel- Erfurt des Näheren aus. Sonſt wurden nock

im ſelben Lokal gegangen. Die Fremden verli tn
Abend in dem Voußtfein etwas Gutes im Intereſſe d

werks getan zu haben. es Hand
Wieder in die Schule

Nun ſind di ö Tage desiugen Pik Propen erig er S S
geſunken und die Tage der Arbeit, die überall e
ür ere Jungens und Mädels, ſofern ſiee We anderes ſein als Sefful u de nete Schiog

S geht den Kleinen auf der Silben wie fethe
Tagen des Friedens dem Reſerviſten, deſſen letzte un

Arbeit, kurz vor es ich war lReſerviſtenkalender einen dicken machen durch de n
der wieder vergangen Wann wir Alten t Ton

h do ang eFeldgrauen wieder in Ferien, d. den Frieden unſer
Wnnen. Unſere rnoch nicht ſchwer; braungebrannt, mit Augen, denen
jetzt dreifach anſtrengende Bahnfahrt den Sonnenſchein e die
ſchen Felder und Wälder nicht Wien vermag, kamen ent.
der hauptſtadt an und beleben ſo wieder das de n
immer. So bringen die Kleinen trotz der mit hen de
ie Familie wieder ſteigernden Sorgen von dem h firdraußen in die Mauern der Stadt und in die ſie den

Möge dieſer Sonnenſchein vorhalten bis zu i de
Ferien für die Jungen und, hoffen wir, auch Alter

Militäriſches. Befördert wurden: zw LertnantgVi be Kühn Gers der In ment
Thürnagel (Bernburg), der Fußartillerie, iſter o
Krüger (Bitterfeld), der Feldartillerie, V WErfurt. im Füſ. Regt. General Jeidmarſchalt Gr Be
(Schbeſ.) Nr. 38, in dieſer Regiment Vizewachtmeiſter gern
(Halle), der Feldartillerie, Vizefeldw. Richard Schröder o
der Landw.Jnf. 2. Aufg., Vizefeldtw. Kämpfer Naumburg e
der Landw. 1. Aufg. der Eiſenbahn-Tr., Vigefeldw
(Magdeburg), im Fußart.Regt. Enche (Magdeb.) Nr. 4, un
(Magdeburg), der Fußartillerie, Vigefeldww. Ließ Eiſenach deEiſenbahn Regts. Nr. 2 und Vigefeldw. Diz (Vaghebum
Jnf., Vizefeldw. Loeſch (Weimar) und Seitz Sondershauſ
der Jnf., Vizewachtmeiſter Kühne (Halberſtadt), der Fehn
artillerie, Vizefeldw. Loeb (Erfurt), der Landw.Jnf. 1 An
Vizefeldw. Sturm (Bitterfeld), ebendaſelbſt, Vizefeldw. Be
(Weißenfels), im Feldart.-Regt. (1. Weſtfäl.) Nr. 7, Vizewacht
meiſter Lüttich Naumburg a. S.), der Landw.Kav. I. Aufg;
der Unteroffizier Graf Droſte zu Viſchering im Küraſſier-dien
von Drieſen (Weſtfäl.) Nr. 4 iſt zum Fähnrich befördert.

Auszeichnung. Dem KangleiSekretär Theodor
m e mere das Königlich Preußiſche Verdienſtkveuz
verliehen.

Berichtigung. Jn dem Bericht der heutigen Morgenaus
gabe über die Stadtverordnetenſitzung find trotz des richtigen
Manuſkriptes im Text mehrere Sätze ſehr irreführend dur 4
Druckfehler verändert worden. In der erſten Rede des Her
Oberbürgermeiſters Dr. Rive muß es heißen: „Die Nahrung
mittelverſorgung der Städte ſolle nach Anordnung des Reich.
kommiſſars jetzt dauernd kontrolliert werden. Vor 2 Wochen
wurde auch unſere Stadt kontrolliert, und zwar durch den Oben
bürgermeiſter von Höchſt. Dieſer erklärte ſchließlich, daß die
Stadt Halle um äühre Vorräte zu beneiden ſei und daß er den
Staatskommiſſar unſeren Verſorgungsapparat als muſtergültig
bezeichnen werde.

ZentralGenoſſenſchaft Halle (Saale). Die geſtrige Ven
kanntmachung berichtigen wir dahin, daß wir nach der neuen
von der ReichsSackſtelle erlaſſenen Beſtimmung, gemäf
der mit Ware gekauften Säcke, in Halle nicht allein, ſonderr
ebenfalls berechtigt ſind, derartige Säcke aufzukaufen.

Vermißt wird ſeit 28. Juli 1917 das Schulmädchen Gliſ
Seidel, am 11. März 1906 in Chemnitz geboren, Große
Märkerſtraße 16, wohnhaft. Das Mädchen hat an dem erwähn-
ten Tage morgens gegen 8 Uhr für eine Familie eine Beſorgung
erledigen ſollen. Dieſen Auftrag hat es nicht ausgeführt und iſt
ſeitdem mit den ihm übergebenen Waren (Lebensmitteln) ver

Schem

ſchwunden. Die ſeitens der Angehörigen angeſtellten Nach
forſchungen bei Verwandten ſind erfolglos geblieben. Das
Kind iſt 120 bis 130 em groß, ſchlank, hat hellblondes Hagr,
ſpitze Naſe und ſpitzes Kinn, vollſtändige Zähne, hellgraue An
gen und aufrechte Körperhaltung. Bebleidet war es mit brau
nem Rock und Matroſenbluſe, weißer, blaugeblümter Schürze,
langen ſchwarzen Strümpfen und ſchwarzen Lederſchnürſchuhen.
Wer Angaben über den Verbleib des Kindes machen kann, wolle
ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße, Zimmer 37 oder
73, melden.

Halleſche Tageschronik. Jn der Merſeburger Straße
ſt ie ß ein Kohlenfuhrwerk mit einem Motorwagen der Fern
bahn Halle Merſeburg zuſammen. Durch den Anprall
wurden zwei Scheiben zertrümmert und ein Handgriff abge-
riſſen. Das Pferd des Laſtgeſchirrs erlitt Verletzungen am
Maul. Durch das letztgenannte Fuhrwerk wurde auch ein an
der Straße befindlicher Baum umgefahren. Die Schuldfrage
iſt noch nicht geklärt. Ein junger Schäferhund wurde in der
Trothaer Straße von einem Stadtbahnwagen, überfahren
und ſofort getötet. Der Kadaver wurde beſeitigt. In der
vergangenen Nacht wurden ein Jnvalide und deſſen verheiratete
Tochter in der Ludwig Wucherer-Straße mit einem Tragkorb
und einem Ruckſack voll Zwiebeln angetroffen. Da die Zwiebeln
vermutlich geſtohlen waren, wurden ſie auf der nächſten
Polizeiwache ſichergeſtellt.

Halleſches Theater und Konzertleben
Walhalla-Thegter

Gaſtſpiel Max Walden
„Unter der blühenden Linde“ EEin fröhliches

Spiel in 3 Akten von Leo Kaſtner und Ralph Tesmar,
Muſik von Friedrich Gellert) gelangte am geſtrigen Montag im
Walkhalkla- Theater zur Aufführung. Als fröhliches
Spiel, wie die anſpruchsloſe Bezeichnung lautet, betrachtet, kann
man dem Stück ſeine Geltung nicht abſprechen. Die Grundidee
iſt nicht übel. Rentier Juſtus Relling gefällt ſich darin
den Mäcen zu ſpielen und ſich mit einer Schar mehr er minder
begnadeter Kunſtjünger zu umgeben. Anläßlich ſeines Geburts
tages unkernimmt er gemeinſam mit ſeinen Getreuen eine

Rheinreiſe und läßt ſich im Gaſthof „Zur Linde“ häuslich nieder
Hier muß er, der geſchworene Junggeſelle, es erleben wiead
ihm beſonders naheſtehende Kunſtmaler Rotter ſich in die
Bande der Liebe verſtrickt. Aus dieſem Stoff läßt ſich eine Rat
unterhaltſamer Szenen ſehr wohl aufbauen. Zum Teil iſt da
den Verfaſſern auch geglückt. Etwas mehr Bühnentechnik wäre
ihnen freilich zu wünſchen. Beſonders der erſte Akt, de
ziemlich ſchleppendes Temvo anhaftet, iſt nicht allzu ge5
aufgebaut. Der Humor könnte aus friſcherem Quell fe
Die nächſten beiden am Rhein ſpielenden Akte ſind weſentlio
belebter. Die vielfach recht reizvolle Muſik tut das ihrige, un
das hübſche Bühnenbild bietet einen anſprechenden Rahmen für

eine Rhein und Weinſtimmung.Die Hauptdarſteller wieſen gute Leiſtungen auf. M ar
Walden verſtand es als Rentier Relling die komiſche
Seiten ſeiner Rolle zu betonen. Herr Labero (Malet
Rotter) war ſtimmlich recht gut. Herr Oehlerking. ver
mochte es, die ſehr unſcharf gezeichnete Figur des Schrift
ſtellers Tiburtius einigermaßen glaubhaft und rig
erſcheinen zu laſſen. Fräulein Bartling führte als Lo
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Vei prächtigem Wetter umſäumte am Sonntag eine große

awke in 21 Min. 18 Sek.

zstattungen im Krigtall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Lous Böker, beer Sr.

eghaft ins Feld, während Fräuleine und Lebendigkeit ech Max Walden Ser eit. Dr. Alfred e führte die
ges Wunden durch reichen Beifall, daß „Ein

es fröhlich geſtimmt hatte. G. W.
für Donnerstag, den 16.

ehe e el dennzer!, 20. Auguſt, 8 Uhr nds ne ein e eiedene Künſtler aus Halle ihre Mitwirkung zuge
Neaheres iſt aus der Anzeige in heutiger Nummer

Mittwoch abend 8 Uhr findet in BadBad gittetind. rt vom Stadttheater Orcheſter unter

in gehe ters Karl Nöhren ſtatt. Als Soliſt konnte
Georg Weſternhagen vom hieſigen

bernſä vonnen werden, der die Arie „Feile Sklaven, ihr
beter ent aus der Oper „Rigoletto“ von Verdi und
verhaesz Rheines grünen Ufern“ von Gumbert ſingen

r Wintritispreis beträgt 35 Pfg., Dauerkarten haben
er

a

Nora
Ein Bekenntnis.

tann es nicht länger leugnen ſie ſteht mir
Gegenſtand meiner Betrachtungen, der Jnbe-

ich ſpreche von ihr mit dem Ausdrucke
Sympathien, mit einem Worte, ich habe das

ſeit kurzer Zeit für ſie gewonnen.
ſtolzen Namen Norg.

heißt, macht ſie merkwürdig; auch ihre
ſind ebenſo mhſteriös, wie das Weſen

Vielleicht kannte der ſorgenvolle
daß er aus den geheimnisvollen

es jungen Lebens auf Nora ſchloß und die Namens-
irre inem Gewiſſen vornahm. Wie dem auch ſei, wenn
i ſſuentarte abgeben ſollte, müßte auf ihr der ſchöne

t ende Name Nora verzeichnet ſeier. Daß ſie mich nicht
ſe ſteht heute unabänderlich feſt, denn ſie hat mich
nd meine Gedanken weilen ſeit Wochen in rielen
des Tages bei ihr.

kurz geſprochen, intereſſiert mich und ich kann dieſe
Licht mehr beſtreiten

und dick iſt ſie, wer ſie nicht mag, nennt ſie plump
n die Neutralen heißen ſie lieb, auch in meinen Augen,
recht ſein, iſt ſie niemals eine Schönheit geweſen, aber

gern, weil ſie ſo gar nicht iſt wie die anderen, ſo
öhnlich, einfach, mit dem Durchſchnittslärvchen, mit

Faur, die nichts iſt und nichts ſagt, genau, wie die

D der
Denkens,

rmſtenvicnlereſe

trägt den
r daß ſie Nora

nſchen Frauengeſtalt.
eine Nora ſo genau,

be

nicht Nora; wenn ſie unter Hunderten
tig erſcheint, mu ſie auffallen ſie reißt mit einem Ruck
merkſamkeit auf ſich und hält ſie feſt, daß die Blicke ſich

enden können. Nora iſt eben eine Raſſe für ſich. Jch
ne zugeben, daß ihr Körperbau übermäßig geformt iſt
Ieß ihrem bummdicken Korpus ein ebenſo geſtalteter Kopf
icht als deſſen Zierde man den ueigewöhnlich breiten

allem Wohlwollen gegenüber Nora nicht bezeichnen
gora iſt aber, ich ſagte es ſchon, ein Raſſenweib für ſich
I ſich mit niemand vergleichen laſſen. Für andere
die gleichen Beſchaffenheiten und Eigenſchaften Noras

e der Schönheitsbildung ſein, bei meiner Nora ſind ſie
Werteile, hierin liegt das Rätſel ihrer Natur, das Myſte-
rer Art. Jn gleichem Verhältniſſe beurteile ich Noras
er ihre Anwandlungen zur Exiſtenzberechtigung, kurzum
ein. Das iſt die echte, wahre Nora. b

a iſt auch Künſtlerin, oder beſſer geſagt, Artiſtin. Jm
der Manege feiert ſie ihre Triumphe, von Tauſenden all

ich bewundert; auch ihr Auftreten gehört in das Gebiet
ſſels. Ruhig, gelaſſen, wie ihre Geſtalt, iſt ihre Kunſt.
deren nichtsſagend, bedeutungslos, für Nora ſieht man
z vöchſtleiſtung an und bewundert ſie, trotzdem nicht ein
fſſeht, ob ihr die Bravorufe imponieren. Das Verkehrte
iber dem Normalen, ſo g. auch mir Nora, die
in der ich ſtets ein Loblied ſieigen will.

Porg iſt eitel, ſie läßt ſich vielmals bewundern, auch in
Privatwohnung und am meiſten verdrießt es mich, wenn
mgeſchminkt, in der Evageſtalt, wie ſie der Hergott erſchaffen
utbekleidet und bar aller Scham vor Hunderten Augen im

erſcheint. Da verhülle ich mein Antlitz und ſchäme mich
org, die ſpröde Dicke, der jedes Gefühl einer europäiſchen
ſation abgeht. Sie hat bloß die Entſchuldigung für ſich,

e Ausländerin iſt und in dem Afrikaniſchen ihre tern
gleiche tun.

huldige Nora, ſoweit es in meinen ſchwachen Kräften
Der Weltkrieg hat mein Jntereſſe für die kleine

enerin nicht gemindert, ich predige ihre Raſſeſchönheit und
Künſteſerat Erfolg iſt auch der meine.

2
2

Damit Mißverſtändniſſe nicht aufkommen, ſei feſtgeſtellt,
es ſich um Nora, das Nilpferd im Zirkus Krone (Charles),
delt. Jch bin der Preſſechef des Unternehmens und muß
Schönheit und Kunſt preiſen. ara-

Sportnachrichten
vke gewinnt den Großen Preis der Stadt
alle. Rütt Sieger im Fliegerrennen.

j ſie haben.
iſt beileibe

hauernenge die Radrennbahn und verfolgte mit großer
nung die Kämpfe. Leider litten die Dauerrennen ſehr an
br- und Reifendefekten und brachten im 2. Lauf des „Großen
iſes“ ſogar einen gefährlichen Sturz Lewanows, ſo daß
tüchtige Fahrer auf der Bahre davongetragen werden mußte.
noch erſchien er im 3. Lauf, wenn auch ſtark bandagiert,
er zum Start, doch war ſeine Leiſtungsfähigkeit natur-
äß herabgeſetzt, ſo daß er ſchließlich ausſchied. Die Reſultale
Rennen ſind folgende
1. Eröffnungs fahren. 1200 Meter 3 Rundben.
ſe: 45, 30, 15 Mark. Nur für Halleſche Fahrer. 1. Lähne-
ein 3 Min. Sek., 2. Ebner, 3. Grahl.
2 Großer Fliegermattch.
unden. Preiſe: 600, 400, 200, 100 Mark. 1. Walter Rütt
Nin. 1834 Sek., 2. Willy Lorenz, 3. Max Halm.
2 Lauf, 1600 Meter 4 Rundem. 1. Walter Rütt
3 Min. 13 Sek., 2. Willy Lorenz, 3. Max Halm.

Lauf, 2000 Meter S 5 Runden. 1. Walter Rütt in
in. 4 Sek., 2. Willy Lorenz, 3. Max Halm.
3Großer Preis der Stadt Hakle. 1. Lauf, 20 Kilo
S 50 Runden. Preis 1000 Mark. Es ſtarten Lewanow.

e und Kutſchkow. Die erſten Runden zeigen ein ſcharfes
en. In der 26. und 30. Runde hat Lewanow Reifenſchaden,

derliert 8 Runden und gibt auf. Kuſchkow hat in der
Runde dasſelbe Pech, ſo daß Pawke das Rennen gewann.

Lauf, 30 Kilometer 75 Runden. Preis: 750 Mark.
titss in der 3. Runde gehen Pawke und Kuſchkoow an Lewa-

1. Lauf, 1200 Meter

25. Runde ereignet ſich der eingangs erwähnte Sturg Lewanows.
Das Rennen wird abgeläutet. Parke iſt Sieger.

3. Lauf, 80 Kilometer 75 Runden. Preis: 500 Mark.
Das Rennen muß irrfolge Motordefekt dreimal geſtartet werden.

hat zuerſt heut doch hindern ihn rerletzungen offenſichtlich an einem gleichmäßigen Tempo, ſo daer mehrfach überrundet wird und in der 32. ind e
Die beiden anderen liefern ſich bis zum Schluß einen erbitterten
Kampf. Kuſchkow hält die Spitze, dicht gefolgt von Pawke.
Dieſer ſtößt immer wieder erfolglos vor. 1. Kuſchkow in
31 Min. 48 Sek., 2. Pawke di f.

4. Verfolgungsrennen. Nur für Halleſche Fahrer.
Sieger iſt in 7 Min. 227, Sek. Ebner, 2. Lähne.

Candwirtſchaftliches
Verlängerung der Frühdruſchprämie

Die für alle Getreidearten bis zum 15. Auguſt 1917 geltende
Frühdruſchprämie von 60 Mk. a die Tonne hat beim
Brotgetreide den erwünſchten Erfolg eitter raſchen Anlieferung
gehabt. Bei Hafer und Sommergerſte aber ſind die Anliefe
rungen nicht nur, wie das wegen der ſpäteren Ernte dieſer Ge
treidearten zu erwarten war, geringer geweſen, ſondern blieben
weit hinter den Anforderungen des Heeres zurück. Der Grund
dafür liegt in dem ungünſtigen Ausfall der Ernte an Sommer-
getreide in vielen Gebieten Deutſchlands. Der Präſident des
Kriegsernährungsamts hat deshalb in Ergänzung der Verord-
nung über den Frühdruſch vom 2. Juni 1917 (ReichsGeſ.-«Bl.
S. 448) durch eine Verordnung vom 11. Auguſt beſtimmt, daß
die Frühdruſchprämie von 60 Mk. für die Tonne bei der Ab
lieferung von Hafer und Gerſte weiter Gültigkeit
hat. Wie lange die Druſchprämie in dieſer Höhe beibehalten
wird, hängt von dem Umfange der Anlieferungen in der nächſten
Zeit ab. Jedenfalls müſſen die Landwirte mit der Möglichkeit
rechnen, daß in abſehbarer Zeit eine Herabſetzung der Prämie
eintritt; es liegt daher in ihrem eigenen Jnteveſſe, die Ab
lieferungen nach Möglichkeit zu beſchleunigen.

Vorſichtige Viehwirtſchaft tut not!
Die Haferernte wird ſehr mäßig, die Gerſtenernte geringer

ſein als 1916. Die Rauhfutterernte wird ſich betreffs der Menge
wahrſcheinlich mit der ungünſtigen Ernte von 1915 decken. Für
Hackfrüchte ſind die Ausſichten kaum mittelmäßig. Kraft und
Erſatzkraftfutter ſteht nur in beſcheidenen Mengen zur Verfü
gung. Die weſentlichſten Teile der vorausſichtlich guten Kar-
toffelernte müſſen dringlicheren Anforderungen, insbeſondere der
menſchlichen Ernährung, vorbehalten bleiben. Das Geſamter-
gebnis birgt große Gefahren in ſich, wenn zwiſchen den wirklich
zur Verfügung ſtehenden Futtermitteln und den
Viehbeſtänden kein geſundes Verhältnis hergeſtellt
wird. Die Verbraucher richten ſich notgedrungen auf eine ge-
ringe Fleiſch und Fettration ein. Sie fordern aber dringend,
daß jede Einſeitigkeit und Parteinahme vermieden und durch
gängig ſo vationell gewirtſchaftet wird, wie es das allgemeine
Intereſſe erfordert. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß
die derzeitigen Viehbeſtände für eine rationelle Wirt
ſchaft noch zu hoch ſind, und die zuſtändigen Stellen werden
gut tun, ihre einſchränkenden und energiſch durchzuführenden
Maßnahmen bald zu verkünden.
Landwirte, gedenkt der Herbſt- und Frühjahrsdüngung!

Mit dem Wiedereintritt ſchwieriger Transportverhältniſſe
im Spätſommer und Herbſt muß gerechnet werden. Zur Zeit
ſtehen gedeckte Wagen noch in ausreichender Menge zum
Transport des künſtlichen Düngers zur Verfügung. Es iſt
daher Pflicht eines jeden gewiſſenhaften Landwirtes, umgehend
die für den Herbſt 1917 und möglichſt auch für das Frühjahr
1918 benötigten Mengen künſt lichen Düngers ſich zu be
ſchaffen, damit durch ſpätere Beſtellungen etwa eintretende
Transportſchwierigkeiten nicht noch mehr erhöht werden. Es iſt
dabei zu beachten, daß das Ladegewicht voll ausgenutzt wird.
Daher wird empfohlen, daß mehrere Landwirte, wenn möglich,
ihre Beſtellungen zuſammenlegen, um das volle
Ladegewicht zu erzielen.

Landwirte, beſtellt je tzt Guren künſtlichen Dünger, damit
die Wagen ſpäter für Kartoffeln frei werden.

Zuchtviehauktion
Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tiefland-

rindes in der Provinz Sachſen veranſtaltet am Donnerstag, den
6. September, vormittags 11 Uhr im Gaſthof zum Viehhof
in Stendal ſeine 60. Zuchtviehauktion, auf der
zirka 100 Bullen im Alter von zirka 12—-20 Monaten ſowie zirka
40 Stück tragende und gedeckte Färſen des ſchwarzbunten Niede
rungsſchlages zum Verkauf gelangen. Die Tiere ſind von einer
Kommiſſion begutachtet und ausgewählt. Da dies eine günſtige
Gelegenheit ſein dürfte, gutes Zuchtmaterial zu beſchaffen, wird
auf dieſe Auktion beſonders aufmerkſam gemacht.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Prof. Hyazinth Hollands 90. Geburtstag

Berlin, 14. Auguſt. Dem „L.A.“ zufolge feiert der Senior,
der Mücichener Kunſt und Literar-Hiſtoriker Profeſſor
Hyazinth Holland, am 16. Auguſt ſeinen 90. Geburtstag.

Vermiſchtes
Ein lebhafter Theaterabend

ſcheint dem Ort Sangerhauſen dieſer Tage beſchert worden
zu ſein. Die „Sangerh. Ztg.“ ſchreibt: „Die geſtrige Theater-
vorſtellung war ein mächtiger Reinfall, doppelt grauſam nach
der reifen Kunſt der Hallenſer am Freitag. Was geſtern auf
die Bühne kam, war Oerart, daß die ſchlimmſte Schmiere, die
wir hier leider ſchon gehabt, immer noch als Kunſt angeſprochen
werden kann Statt des „Herrſchaftlichen Dieners“ wurde, ohne
Zettel und ohne Mitteilung, „Die Heirat auf Probe“ gegeben,
und bei dieſer „Probe“ wurde uns ſo unwohl, daß wir im zweiten
Akt ſchon ausrückten. Das Sonntagspublikum proteſtierte mit
Pfeifen und Trommeln gegen dieſe Art Kunſt, daß der Vorhang
vorzeitig fallen mußte, und es fehlte nicht viel, daß die Schau
ſpieler noch ihre ſchönſten Schläge bekamen. Auf dieſe Art kam
Sangerhauſen auch mal zu einem Theaterſkandal.“

Unſinnige Gerüchte

Berlin, 13. Auguſt. Ueber das Exploſionsunglück
in Hennigsdorf am 4. d. M. ſind unſinnige Ge

rüchte im Umlauf. Es wird noch einmal feſtgeſtellt, daß im
ganzen acht Perſonen tödlich verunglückt ſind. Dieſer geringe
Meeiſchenverluſt erklärt ſich dadurch, daß ſchon um 7,05 Uhr die
erſte Exploſion erfolgte, die nur einen verhältnismäßig ge-
ringen Schaden anrichtete. Die erſte größere Exploſion ging
dagegen erſt um 7,40 Uhr vor ſich, ſo daß bis dahin die Ange-
ſtellten und Arbeiter der Fabrik Zeit fanden, ſich in Sicherheit
zu bringen.

Hamburger Reſtaurants geſchloſſen
Hamburg, 13. Auguſt. Die Deputation für Handel, Schiff

fahrt und Gewerbe macht bekannt: Die Reſtauracits Luens-
mann-Keller, Aue und Siechen ſind geſchloſſen
worden wegen Ankaufs von Fleiſch im Schleichhandel unter

Große Unterſchlagungen
Die Poligeibehörde verhaftete fün

rſonen Unterſchlagung undaffung wollener Decken in Umfange.ür 100 000 Mark zu Aufwiſchtüchern geſSniktene en konnten

beſchlagnahmt und wieder herbeigeſchafft werden.

e Börſen- und Handelsteil
RheiniſchWeſtfäliſches Kohlenſyndikat.

ä chäftsberichtwähnten Geſ zufolgeZinſen und der Entnahme aus der Abr
(3,55 i. V.), denen an allgemeinen Unkoſten i
gegenüberſteht. Jn der Bilanz ſtehen Grundſtücke, Gebäude,
e r r. 2 Heizungsanlagen, Utenſilienund Mobilien wieder mit je 1 Mk. zu Buche, Beteiligungen mit
12,99 Mill. Mark (12,09), Kohlen, Koks und Pechſchläger mit
404 254 Mk. (2,32 Mill. Mark), Wertpapiere mit 48,77 Mill. Mark
(20,83). Guthaben in laufender Rechnung ſtellen ſich auf
126,08 Mill. Mark (110,34). Auf der Vaſſivſeite erſcheinen
Hypotheben mit 711 000 (742 000) Mk., Kreditoven mit 185,17
Millionen Mark (142,54).

Erhöhung der Frachten auf der Saale. Wie aus Dresden
gemeldet wird, veröffentlicht die Vereinigte Elbeſchiffahrts
Geſellſchaft Aktiengeſellſchaft in Dresden eine Bekanntmachung,
wonach infolge empfindlicher Steigerung aller Betriebsausgaben
die Schlepplöhne auf der Saale ab 15. Auguſt d. J. eine Er-
höhung um 30 Prozent des Tarifs von 1884 erfahren werden.
Zur Deckung der neuen Kohlenſteuer wird außerdem ein Auf-
ſchlag von 10 Prozent des Schlepplohnbetrages erhoben werden.

Betriebsaufnahme eines Braunkohlenwerkes in der Ober-
pfalz. Die Braunkohlengrube und Brikettfabrik Schwarzenfeld
in der Oberpfalz wurde von einem Münchener Konſortium er
worben und ſoll bald zur Gewinnung von Rohkohle und für die
Briketterzeugung im Tagbau in Betrieb geſetzt werden. Es
handelt ſich um ein Vorkommen von ſchätzungsweiſe 80 bis
100 Millionen Doppelzentnern.

Die Jlſe-Bergbau Aktiengeſellſchaft erhielt vom Ober-
bergamt Halle Bergwerkseigentum in zwei 4,3 Millionen
Quadratmeter großen Feldern in den Gemeinden Kolkwitz,
Dahlitz, GroßDöbbern und Schorbus im Landkreis Kottbus zur
Gewinnung der dort lagernden Braunkohle.

preiserhöhung für Zinkblech. Die Süddeutſche Zinkblech
händlervereinigung in Mannheim erhöhte die Kleinverkaufs-
preiſe um 3,40 Mk. für 100 kg. Belgiſche Zinkbleche ſind durch-
weg 3 Mk. billiger als ausländiſche.

Deutſches Spiegelglas-Syndikat. Laut Mitteilung des
Regierungspräſidenten zu Köln iſt die bisherige Staatsaufſicht
über das Deutſche SpiegelglasSyndikat aufgehoben worden.

Voigtländiſches Elektrizitätswerk Akt.-Geſ., Bergen. Die
Geſellſchaft bleibt wiederum dividendenlos.

Briefkaſten der Schriftleitung
v. Rohr

Der Generaloberſt Frhr. v. Rohr, welcher mit Auszeichnung
in der Armee des Erzherzogs Joſeph genannt wird, gehört nicht
dem in der Provinz Brandenburg und in der Altmark reich
begüterten Geſchlechte an. Dieſes letztere iſt dem märkiſchen
Uvadel zuzurechnen. Wolff Otto wird zuerſt 1191 als Zeuge
aufgeführt, während die Stammreihe mit Henning 1287 beginnt.
Das Wappen wird gebildet durch 4 ſilberne Querſpitzen in Rot.
Der oben erwähnte Generaloberſt gehört einer ſchleſiſchen Sippe
an, welche in der Provinz Schleſien reich begütert war. Jhr
Ahnherr ſoll ein tapferer Krieger geweſen ſein, der die von den
Türken beſetzte Feſtung Budzin in Krogatien eroberte, nachdem
er die erſten Ziegel aus der Mauer geriſſen hatte. Das Wappen
ſind in Silber 6 rote Ziegelſteine. Das Geſchlecht wird in
Ledeburs Adelslexikon irrtümlich als ausgeſtorben bezeichnet.

Gg. S.

16.
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Letzte Telegramme
Eine Räumung Petersburgs?

Von der Schweizer Grenze, 14. Aug. Das ukrai
niſche Preſſenbureau in der Schweiz meldet, gegenwärtig ſei
mehr denn je die Rede von der Räumung Petersburgs. Die
Fabriken ſeien bereits nach Juſſowka verlegt. Die Behörden
tragen ſich mit dem Gedanken, die Verwaltung der
Hauptſtadt nach einem der öſtlichen Gouvernements zu
verlegen.

Churchill an Balfours Stelle?
Amſterdam, 14. Auguſt. Gerüchtweiſe

London, daß Balfour aus der Regierung
Churchill an ſeine Stelle treten werde.

Verkauf der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“
Berlin, 14. Aug. Wie die „Freiſ. Ztg.“ erfährt, iſt die
Nordd. Allg. Ztg,“ an die Firma Reimar

Hobbing verkauft worden.
Folgen des U-Bootkrieges

Bern, 14. Aug. Der „Neuen Zürcher Zeitung“ wird
aus dem Haag gemeldet: Jn der Woche vom 29. Juli bis
5. Auguſt lief kein einziges größeres Schiff in
den Rotterdamer Hafen ein.

Türkiſche Ordensauszeichnungen
Konſtantinopel, 13. Aug. Das „Amtsblatt“ veröffent

licht die Verleihung des Großkordons des Osmanie-
Ordens an den Staatsſekretär des deutſchen Reichsſchatz
amtes Grafen von Roedern und des Großkordons des
Medſchidie-Ordens an die Direktoren dieſes Amtes
Dr. Schroeder und Dombois.

Preisfeſtſetzung für die amerikaniſche Ernte
Amſterdam, 13. Auguſt. Der neuernannte amerikaniſche

Lebensmitteldiktator Hoover erklärte, Wilſon habe der Er-
nennung einer Kommiſſion zugeſtimmt, die aus Vertretern der
Erzeuger und Verbraucher beſtehen werde und die Preiſe für
die Ernteprodukte nach billigen Grundſätzen feſtſetzen ſoll. Die
ſo ermittelten Preiſe würden für das ganze Erntejahr 1918 un-
verändert bleiben. Es werde ſich daher für niemanden bezahlt
machen, Vorräte in Erwartung von Preiserhöhurgen zurückzu-
halten. Die Regierung würde die ganze Weizenernte ankaufen,
wenn ſich dies für nötig erweiſen ſollte, um den Preis aufrecht-
zuerhalten. Ferner ſeien alle Kontraktabſchlüſſe auf Weizen-
mehl von Leuten, die dieſem Geſchäftsgweig nicht angehören
null und nichtig.

Kurorte und Reiſen
Bad Sulza. Die letzte Kurliſte verzeichnet bis zuw

9. Auguſt 2439 Kurgäſte.
Bad Liebenſtein, Die geſtern erſchienene Kurliſte Nr. 18

ſchließt mit 1587 Kurgäſten ab.

Wetterbericht

verlautet in
ſcheiden und

Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe und Abgabe davon an die Gäſteorbei. Jn der 10. Runde hat Kuſchkow Reifenſchaden.
Minuten ſpäter rochmals, ſo daß er aufgibt. Jn der ohne Marken.

Wetter vorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
Mittwoch, den 15. Auauſt: Warm, Fortdauer der Gewitterneiguna.



S m

r h

Mitteldeutsehe Privat-Bank, Halle 3. hen I
BekanntmaDie Der amngnng der M beene für Gemüſe und Ob

Berlin, vom 29. Juli 1917 über Bezug von Sämereien, wird dahin
t ie von der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſtunmittelbar zu ilefernden Säwmereien ſind Auslandsware und nicht
von den Anbauern direkt, ſondern durch die Geſchäftsabteilung der

ialſtelle für Gemüſe und Obſt in Magdeburg, Kaiſer
e S5, anzufordern.
Halle, den 14. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Gemäß Ziffer 3 der Verordnung des iſſars fürElektrizität und Gas vom 236. Juli ist v n ür das

Verſorgungsgebiet desVor chrſten es Gaswerks Giebichenſtein nachſtehende
Der Verbrauch von Gas wird f höchſtens 80 Prozent der i

wird au ns ozent der inder Keichen eit des Vorjahres verbrauchten Menge beſchränkt
e e nd ken Wehen echten de henteer
Abnehmer ſeſtgeſert erbrauch vorhandener, g ger

2.
Der Gebrauch von Gaszimmerdzöfen iſt verboten.

3.

Das Brennen von Leuchtflammen und Kocheinrichtungen zuRaumheizungszwecken iſt verboten. en
4.

Bei erſchreitung der unter 1 Fn gegebenen Berbrauchsmengen z der Abnehmer an das Gasw je Kubikmeter ein
Aufgeld von 50 Pf. zu bezahlen.

uwiderhandlungen gegen die Vorſchriften unter 1—3 berechtigen das Gaswerk zen zur Abſperrung der Zuleitung;
auch haben Zuwiderhandelnde die unter Ziffer 7 der Verordnung
de waren mnmniſars vom 26. Juli 1917 angedrohte Strafe zu

5.

Dieſe Vorſchriften treten mit ihrer Veröffentlichung inkraft.

Halle, den 11. Auguſt 1917. [4598
Jm Auftrage

des Reichskommiſſars für Elektrizität und Gas:
Der Vertrauensmann

Oppermann.
Auf Grund der allgemeinen Bedingungen für
den Verkauf der von der Landwirtſchafts
kammer anerkannten Saaten empfehle ich:

Strubes Dickkopf- Winterweizen Abſaat
zum Preiſe von Mk. 20.50 für 50 kg und

Strubes Dickkopf-Winterweizen II. Abſaat
zum Preiſe von Mk. 19.50 für 50 kg, 417

gegen Nachnahme ab Station Torgau in Käufers Säcken.
Anerkannt v. d. Landwirtſchaftskammer f. d. Provinz Sachſen.

Beſondere Frachtermäßigung bei der Abfertigung.

Otto Langoehr, Torgau.

Für die Bewirtſchaftung von zwei Gütern mit
Rübenbau, eins ca. 800 Morgen, das andere 1500
Morgen groß, ſuche ich je einen

nspelktor,
der ev. befähigt iſt, die Wirtſchaft zum großen Teil
ſelbſtändig zu leiten. Offerten mit Gehaltsanſprüche
erbitte ich baldigſt.

(4575

Deutſche Grube, Bitterfeld.
Leuis Bauermeister, Königl. Kommerzienrat.

Formulare
für

Amts
Gemeinde-

und

Gutsvorſteher
hält ſtets vorrätig

Otto Thiele,
Buchdruckerei u. Verlag,

Verlag der Halleſchen Feitung,
Candeszeitung d. Prov. Sachſen,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 61/62.

Seine denſmnen

Amts u. Gutsſekretär
Suche zum 1. Oktober
einen militärfreien

Amts u. Gutsſekretär.
Zeugn. u. Gehaltsanſpr. erbittet

Amtsvorſteher M. Haase,
Rittergut Kleinliebenan

bei Schkeuditz. (4592

Zur Weiterführung einer 400
Morgen hen Landwirtſchaft
Nähe Halle a. S. werden zum
baldigen Antritt in dauerndeZur Herbſtbeſtellung.

1. Abſaat von Petkuſer Originalſaatroggen!
(von der D. L.-G. anerkanntes Saatgut) geben wir, ſolange der
Vorrat reicht, zum feſtgeſetzten Höchſtpreiſe zuzügl. zuläſſigen Auf-
ſchlag gegen Nachnahme ab Station Gerbſtedt ab. (456

Säcke und Saatkarte ſind einzuſenden. r
Rittergut Amt Gerbſtedt.

53. Zuchtviehversteigerung
des Prignitz- Verbandes e. V.

am Mittwoch, den 5. September 1917, vorm. 9 Uhr
in Wittenberge (Bez. Potsd.)

Berlin Hamburger Bahn, Hotel „Stadt Frankfurt“, für

M Zuchtbullen, Färſen und Kühe.
Zum Verkauf kommen ca. 140 Bullen, ſowie eine größere Anzahl

gedeckter, bezw. hochtragender Färſen und Kühe-
Kontrollvereine ſeit 1904, von 1912 ab pflichtmäßig.

Staatl. Tuberkuloſe-Tilgungsverfahren.
Die Ausfuhr der verkaufte Aen dem Wohnort des Käuter

enehmigt.Rataloge verſendet ab 24. Auguſt koſtenlos die Geſchbäftsſtelle
in Wittenberge, Wilhelmſtraße 11/12. Fernruf 196.

X. Bullenprämiierung
des Verbandes für die 5ucht des ſchwarz-
bunten Tieflandrindes i. d. Pov. Sachſen.

Am Donnerstag, den 30. Auguſt 1917, vormittags 8 Uhr,
findet im Gaſthof „Zum Viehhof“ zu Stendal die 11. Bullen
prämiierung des Verbandes ſtatt.

Zum Wettbewerb ſind ca. 60 Bullen angemeldet. Hier bietet
ſich die denkbar günſtigſte Gelegenheit zum Erwerb erſtklaſſiger
junger Zuchtbullen. Ganz beſonders wird darauf hingewieſen,
daß die beſten alten Bullen des Verbandsbezirks mit Nachkommen
vorgeführt werden.

Der Verband erhielt auf den Ausſtellungen der D. L. G. in
Berlin 1906, Leipzig 1909, Hamburg 1910 und Hannover 1914
auf insgeſamt 168 ausgeſtellte Tiere 170 Preiſe, darunter
24 Siegerpreiſe und 55 erſte Preiſe.

Einfamilienhaus
im Nordviertel t. We

Verkaufe
w Nachbsucht zwei ſebrwen ſchwere Berg ſche

Arbeitspferde
und zwei (4596

5Sugochſen.
Wernicke,

Rahna bei Lützen.

100--200 Str.
Klee-od. Luzernehen

zu kaufen geſucht. (0772
Theodor Richter,

Eiſenbandlung.
Halle a. S., Barfüßerſtr. 18/19

zu kauf. geſ. rl. Angeb.mit Preis unter B. I. 2879 an
Rudolf Mosse, Halle. (0776

Ca. 300 überzäblige junge
Zuchtſchafe am

verkäuflich in

bei S ls,e

Kehy. Belgie
7 Jahr reell, ge
e e umnrit rei J.

Schlachtkaninchen

Mind i d. kanft lebendi 1 Scharfer Dachshund,
r Menge üudin, ſofort zu kaufenRudotr u der bis 18. Auge

und lohuende Stellung geſucht:

ine Verwalter
Mich er Leutegufſeher.

1 Meldungen mit Abſchrift, bis-
heriger Tätigkeit unter Z. 1075
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. (0770

Für meine ſehr gut eingeführten
Erzeugniſſe (0751W-Bohröl u. desinfiz. PNanzen-

xkoff-Reinigungemittel

ſuche ich tüchtigen Vertreter.
Auch getrennt zu vergeben.
Dauerndes Geſchäft, gut. Verd.
Antr. erb. Joseph Wol,
Düſſeldorf 110, Brehmſtr. 23.

Zu ſofort und ſpäter wird
eine größere Anzahl

Feldhüter
geſucht. Kriegsbeſchädigte,
welche möglichſt Radfahren
können, werden bevorzugt.

Waeh- und Sehliossgesell-

gehaſt m. b. I. Zeitz,

Rahnestrasse 1.

Roßſchlächtergeſelle,

der ſelbſtändig arbeiten kann,
geſucht. (0768M. Behnert Nachfl.,

re Rich. Bauer.Weißenfels (S.), Marienſtr. 21.
Suche zum 1. Oktober eine

Manmſell,
perfekt im Kochen, Einmachen

und Zeugnis-abſchriften mit m alitsiordernng
bitte einzuſenden an [45
Frau Luiſe Humbert,
Rittergut Dammendorf,

Poſt Niemberg bei Halle a. S.

Möbel
-Ausstattungen kaufen
Sie vorteilhaft direkt in der

Möbelfabrik
Hauntmann,

KI. Ulrichstr. 36a u b.

Riesenauswahl!
Reidl,ntierzzwe „Reidl's Hof Alander, Halle, Gr. Stein

Dresden A28, e gr ſtraße 15. 10774
J Ca. 150 Musterzimmer!

We Erkrankung meinesepigen ſuche ich per ſofort
oder 1. September ein [4554

kräftiges, ſauberes
Stubenmädchen
rdentliches, kräftiges

Hausmäoöchen,
beide am vom Lande.
Off. mit Gehaltsanſprüchen an
Frau helene Müller,

Rittergut Strelln,
Kreis Torgau.

Suche zum 15. September oder
1. Oktober ein tüchtiges ſauberes

Küchenmädchen

vom Lande. (0758Frau Otto., Ritterg. Paſſendorf,
Stunde von Halle.

Mamſell u. Mädchen z
Emilie Hagelganz, gewerbs-

mäßige Stellenvermittlerin.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 4.

Suche zum 1. oder 15. Sept. ein
Mädchen für Küche u. Saus
Wirtſchaftsfrl. vorhanden
Fr. Gutsbeſiher A. Haase,

Wuthenow b. Neuruppyin.

J Perſonen Angebote

Ein älterer,gebildeter Candwirt,
mit allen landwirtſchaftl. Arbeiten
u. Buchführung vertraut, ſucht
Kriegsvertretung auf einem grö
ßeren Gute. Angeb. unt. Z. 1070
an die Geſchäftsſtelle d. Zeiung

Suche für meinen Gohn,
welcher die Berechtigung zum
Einjährigen hat, nach Beendigun
e Lehrzeit zum 1. 10.ieſes Jahres

Stellung.
Angebote erbeten an Frau ver-
witwete
Rittergutsbeſitzer H. Gierke,

t w a. d. Havel,o b itr. (4509
Tüchtige Chemikerin
ſucht, um der Heimat näher zu
ſein, Stell ung. Nähe Halle,
Strecke Halle- Nordhauſen bevor-
zugt. Gefl, Angebote unt. Z. 1074
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

5-6 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz

Warmwaſſerverſorgun nahrſtuhl, elektriſcher
Staubſauger, Bad, zwei Waſſer
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
Licht, Gas und uerungsherd,
viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

n

Herzoegllches

Altbewſhrtes Elsea-Arsenbad mit
Quellen von atärkat. Koblensäure-

Höhe. 2277 Lutt,
errl. un ute Veerstkl. Kerticer,

K. V R MITTE LTrinkkaren. Natärl. hoklens. Stakl-
bädor, Moor- u. Fiehtennadelbäder,
Wasser- u. elektr. Bekandl., Massage,
Terrain- u. Diätkaren. Sanatoriam
Eisonb. Linie Moiningen-Elsongeh

Vermietungen

Nationaler SFrauendienſt
Es ſind weiter eingegangen
Büro Burgſtraße 45: l. i108,50 e San

Direktor Scheithauer 100

gütiger M Dr.Frau Schneider, ängeK. 300 Frau Amtsvat Meher 100 f. Brot
Gertrud Schübring, Srlös von Silhouetten-Poſttert,

Frau Geheimrat Fickler 25 Frau S
Frau Schreck 50 FrauenSchwimmverein 150 x T

C. S 11 tBankhaus H. F. Lehmann: Frau Paſtor Allie 175 Fant WerManſchewski 400 1575 b 6
Bankhaus Reinhold Steckner: Firma Otto Hendel

Prof. Dr. Adolf Haſenclever 50 Frenkel K Poetſh 2
SontCig. Comp. C. 200 A, Prof, Dr. Adolf Kuh
50 Fleiſchermſtr. Aug. Mangold 325 Frau r
SchmidtRimpler 100 Oberbürgermeiſter Dr. Rive
Zinſen von Wertpapieren 17,50 Prof. Dr. Ad. ha
50 Stadtrat Pfautſch 100 2120,02 en

Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen: Geh. g.
r c r Landw. Friedr. Rudloff, Wörmlitz r

elyegtſce PrivatBank, Filiale Halle a. S.
Stadthauptkaſſe: E. Pinto, 1000

Zuſammen 8218,42
Allen Gebern von n Dank namens der z

tigen Familien unſerer
Frau Oberbürgermeiſter Margarete Rite

Famiſien Nachrichten

Gr

Statt jeder hesonderen Meldung,
Gestern Abend 9 Uhr wurde unser liebes Mutterehben

krau Marie Thümmel geb. Nun
on ihrem schweren, qualvollen Leiden dureh den
Tod erlöst.

Halle u. Klätzow i. Pom., den 14. August 191,
In tiefstem Schmerz

Margarete Thümmel
Hans Thümmöel, Betriebschemike,

Die Trauerfeier findet Freitag nachm. 3 Ubr in der
Kl. Kapelle des Gertraudenfriedhofes statt. Daran
anschliebend die Einäscherung. (0775

Statt jeden besonderen Dankes.
Fur die vielen Beweise der liebevollen Teil

nahme beim Heimgange unserer teuren Ent-
schlafenen, sage ich im Namen aller HBüinter-
bliebenen meinen herzlichsten Dank.

Hermann Beckoer.
Gimrit2 bei Nauendorf (Saalkreis).

Heute erhielt ich die erschütternde Gewissheit, dass in den letzten
schweren Kämpfen bei einem Sturmangriff an der Spitze seiner Kowpagrie
mein geliebter einziger Sohn, Bruder und Neffe

Erich Buschmann
den Heldentod fand.

Beileidsbesuehe dankend

Leutnant und Kompagnie- Führer
im Infanterie- Regiment von Horn (3., Rhein.) Nr. 29,

Ritter des Visernen Kreuzes I. Klasse

Frau Hedwig Ruschmann
Käte Buschmann

im Namen aller Hinterbliebenen.
Halle a. S, Wittekindstr. 311, den 13. August 1917.

abgelehnt.

ſerle iſt
ltät ernar

Magde

jläum.)
eher begi:
äum. Am
m Feldzu

mit, gehön
an und

ſieht er
her Tafe

Ie, es auc
r Unterh

gend oder


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 412
	 - 
	 - 
	-
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






